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Die Vorlage betreffend
die kaufmänniſchen Schiedsgerichte

iſt noch am Donnerstag, wie zu erwarten war, mit
der von der Kompromißmehrheit beantragten Beſeiti
gung des Frauenſtimmrechts und der Beibehaltung
der in der urſprünglichen Vorlage enthaltenen Alters
grenze für das aktive und paſſive Wahlrecht in dritter
Leſung durchgepeitſcht worden. Die Verantwortung
für dieſe Verſchlechterung des Geſetzes trifft ausſchließ
lich das Zentrum, das vor einer vielleicht mehr
zur Schau getragenen, als ernſtlich vorhandenen
Gegnerſchaft der Regierung kapituliert hat. Bei dem
Munzgeſetz, bei dem der Reichsſchatzſekretär gegen die
Anträge der talerfreundlichen Mehrheit mindeſtens mit
derſelben Entſchiedenheit proteſtierte, hatten die Herren
weniger konſtitutionelle Anwandlungen. Der eigent
liche Grund des Widerſtandes der Regierung gegen
das Frauenſtimmrecht iſt übrigens bisher nie recht
klar geworden. Der Staatsſekretär des Jnnern Graf
Poſadoweky, der, wie wir ſchon geſtern andeuteten,
perſönlich wohl kaum zu den prinzipiellen Gegnern
des Frauenſtimmrechts gehören dürfte, hat im Verlaufe
der ganzen Beratungen gerade über dieſe Frage ſich
immer ſehr reſerviert ausgeſprochen. Er hat immer
nur erklärt, daß das Frauenſtimmrecht für die Ver
bündeten Regierungen unannehmbar ſei; man hat
aber niemals von ihm eine Begündung
der ablehnenden Haltung der Regierung gehört, ob
wohl gerade Graf Poſadowsky doch ſonſt um Gründe

nicht verlegen iſt. Man nimmt in Reichstagskreiſen
an, daß die Regierung vor dem erſten Schritt,
der mit der Verleihung des Stimmrechts an Frauen
auf geſetzgeberiſchem Gebiete damit gemacht worden
wäre, zurückgeſchreckt iſt, in der Befürchtung, daß als
dann auch für die Gewerbegerichte das Frauenſtimm
recht gefordert werden würde, und daß dann auch die
Agitation für das politiſche Stimmrecht der
Frauen einen kräftigen Anſporn erfahren haben
würde. Glaubt die Regierung nun im Ernſte, daß
ſie durch ihren Widerſtand gegen das Frauenſtimm
recht bei den kaufmänniſchen Schiedsgerichten auch
die Bewegung für das politiſche Stimmrecht der
Frauen gleichviel wie man zu ihr ſtehen mag
aufhalten oder abſchwächen kann Dieſe Jlluſton,
wenn ſie tatſächlich vorhanden ſein ſollte, wäre doch,
wie auch der geſamte Verlauf des Frauenkongreſſes
bisher gezeigt hat, eine verhängnisvolle Selbſttäuſchung.
Die Folge des unverftändlichen Widerſpruchs der
Regierung gegen dieſe ſozialpolitiſche, durchaus ge
rechtfertigte Forderung würde ſein, daß die Unzu
friedenheit in den Kreiſen der weiblichen Handlungs-
gehülfen immer mehr zunehmen und ſchließlich nur
dem Redikalismus in der Frauenbewegung die Segel
ſchwellen wird. Es wird alſo das eintreten, was die
Verbündeten Regierungen, wie die offiziöſen Ver
teidiger ihres Verhaltens glauben machen wollen, mit
dieſer Politik gerade verhüten wollten. Der Redikalis
mus; in letzter Reihe die Sozialdemokratie wird die
Früchte dieſer kurzſichtigen Politik ernten.

C 5 S 7Die Geſetzvorlage
zur Erſchwerung des Kontraktbruchs.

Die konſervativen Preßorgane ſuchen mit
allerlei fadenſcheinigen Argumenten die ihnen un
bequeme Tatſache zu verſchleiern, daß ſelbſt der
Staatsſektetär des Reichsjuſtizamts Dr. Nieber-
ding am Donnerstag im Reichétage gezwungen
war, anzuerkennen, daß das Geſetz betreffend die
Erſchwerung des Kontraktbrüches der länd
lichen Arbeiter von dem preußiſchen Jüuſtizminiſter
dem Landtage in einer höchſt mangelhaften und
juriſtiſch anfechtbaren Faſſung vorgelegt worden iſt.
Herrn Schönſtedt gelingt ſchon ſeit langem überhaupt
nichts mehr. Die letzten im preußiſchem Juſtiz
miniſterium ausgearbeiteten Geſetze zeigten eine ſolche
Unkenntnis der in der überwiegenden Majorität des
Abgeordnetenhauſes über die betreffenden Materien
herrſchenden Auffaſſung, daß Herr Schönſtedt ſich
mit ſeinen Vorlagen vom Abgeordnetenhauſe einen

Korb nach dem andern holte.
Sonntag den 19. Juni.

Die Form, in der
das Abgeordnetenhaus erſt in voriger Woche über

das Geſetz betreffend die Amtsgerichtsdirektoren zur
Tagesordnung überging, war eine für den preußiſchen
Juſtizminiſter nichts weniger als ſchmeichelhafte. Wie
tief dieſe Mißſtimmung gegen Herrn Schönſtedt bis
weit in die Reihen der Konſervativen geht, läßt auch
eine überaus bezeichnende Aeußerung der freikonſervativen

„Poſt“ erkennen, die ganz empoört darüber iſt, daß
das Geſetz betreffend die Erſchwerung des Konkrakt
bruchs „ſo wenig ſorgfältig vorbereitet iſt“ und daß
den beteiligten Reſſorts, d. h. alſo in erſter Linie
Herrn Schönſtedt „der Vorwurf nicht erſpart werden
könne, „hier nicht mit der nötigen Sorgfalt und
Genauigkeit gearbeitet zu haben“. Die Chancen
der Vorlage im Abgeordnetenhauſe ſind jedenfals nach
der am Donnerstag erfolgten unverhüllten Preisgabe
des Wortlauts des Geſetzes durch den Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamts nicht verbeſſert worden. Jm
Zentrum macht ſich unter dem Druck der Agitation
der chriſtlichen Arbeitervereine eine immer ſtärker
werdende Oppoſitionsſtimmung gegen das
Geſetz geltend, und auch in der nationalliberalen
Partei des Abgeordnetenhauſes wird man ſchwerlich
geneigt ſein, das Geſetz im Sinne der Konſervativen
mit „verbeſſern“ zu helfen. Jn konſervativen Kreiſen
betrachtet man denn auch, wie ſchon kürzlich eine Be
merkung der „Kreuzztg.“ anzudeuten ſchien, das Zu
ſtandekommen des Geſetze auf Grundlage ver
Regierungsvorlage als zum mindeſten zweifelhaft.

Rußland und Japan.
Bei dem Verſuch, Port Arthur zu entſetzen, haben

die Ruſſen eine bedeutende Schlappe erlitten.
Jn. der Schlacht bei Wafangou oder Futſchou (die
Kämpfe bei beiden Orten ſind identiſch) find den
ruſſiſchen Truppen große Verluſte zugefügt worden,
und die ruſſiſche Armee mußte ſich ſchließlich nach
einem heißen zweitägigen Ringen zurückziehen. Von
japaniſcher Seite liegt über die Schlacht folgende
amtliche Meldung des kommandierenden Generals der
japaniſchen Armee auf der Halbinſel Liautung vor:

Am 14. Juni rückte die japaniſche Hauptmacht in
zwei Kolonnen nordwärts vor an der Eiſenbahn ent
lang und vertrieb den Feind aus der Gegend öſtlich
von Wafandian. Um 5 Uhr nachmittags hielt der
Feind an der Linie LungwangmiagoTafangſchen
Stand. Beim Einbruch der Nacht nahmen vie
Japaner nach zweiſtündiger Kanonade die Linie
PangchiatouJuhotou. Eine zweite Kolonne, die
den rechten Flügel des Feindes bedrohen und die
Flanke und den Rücken der Japaner decken ſollte,
marſchierte öſtlich von Futſchou und rückte auf der
Linie von Tengchiakau nach Nachialing vor. Der
Feind in der Nähe von Lungwangmiago erhielt Ver
ſtärkungen. Am 15. d. M. beſetzten die Ruſſen, die
in Stärke von 2 Diviſtonen nahe Teliſſu ſtanden,
eine Stellung zwiſchen Tafangſchau und Chengtſuchan.
Die Japaner eröffneten bei Morgendämmerung den
Angriff. Jhre Hauptmacht ging langs der Eiſenbahn
vor, eine weitere Kolonne avancierte von Tſuchigtu aus.
Um 9 Uhr morgens traf die den linken Flügel bildende
Kolonne von Tunglungkau ein und mittags die
Kavallerie von Chachiatong. Der Feind war ſo in
der Nähe von Teliſſu eingeſchloſſen. Er wurde
nach einem heftigen Gefecht um 3 Uhr nach
mittags ſchließlich geworfen und zog ſich
nach Norden zurück. Die japaniſchen Verluſte
werden ſoweit bekannt, auf weniger als 1000 Mann
geſchätzt. Die Japaner erbeuteten ruſſiſche Fahnen
und 14 Schnellfeuergeſchütze und nahmen gegen 300
Mann gefangen, darunter den Kommandeur des 4
Scharfſchützenregiments. Ueber 500 Tote und Ver
wundete ließ der Feind auf dem Schlachtfelde zurück.
Japaniſche Patrouillen ſahen, wie der Feind in dieſem
Gefecht unter japaniſcher Flagge marſchierte Die
japaniſche Artillerie wurde dadurch irregeführt und
ſtellte zeitweiſe das Feuer ein.

Das Korps Stackelberg war nach einem Tele

gramm ver „Tägl. Rundſch.“

1904.

bereits umzingelt, als
zum Glück für die Ruſſen Kuropatkins Verſtärkung
am 15. Juni noch rechtzeitig eintrafen. Die Ruſſen
befinden ſich in vollem Rückzug auf Kaiping, die
Japaner ſetzen die Verſuche fort, der feindlichen Armee
den Rückzug abzuſchneiden.

Ein neues ſcharfes Gefecht hat nach Er
zählung von Flüchtlingen, wie „Reuters Bureau“
aus Niutſchwang meldet, am Donnerstag nach
mittag ſüdöſtlich von Kaitſchou ſtattgefunden.

Ueber die Kämpfe mit dem Wladiwoſtok
Geſchwader wird von japaniſcher Seite amtlich
gemeldet Am Morgen des 15. Juni erſchien das
Wladiwoſtok Geſchwader, beſtehend aus den großen
Kreuzern „Roſſtjag“, „Gromoboi“ und „Rurik“ in
der Koreaſtraße und griff die japaniſchen Transport
ſchiffe an. Von der „Hitachimaru“, die ſank, retteten
ſich nur wenige, von der „Sadomaru“, die mit
Torpedos beſchoſſen wurde, aber nicht unterging,
nimmt man an, daß die Mehrzahl der Mannſchaft
gerettet wurde. Das Schickſal der „Jzumimaru“ iſt
unbekannt. Das Geſchwader wurde am 16. Juni
bei der Jnſel Oki geſehen. Die Flotte des Admirals
Kamimura ging am 15. Juni zur Verfolgung des
Wladiwoſtok- Geſchwaders ab. Die Verfolgung
ſcheint jedoch zwecklos geweſen zu ſein nach einer
„Reuter“ Meldung vom Freitag: Wahrſcheinlich hat
der Nebel wieder das ruſſiſche Wladiwoſtok
Geſchwader gerettet. Ueber Vorgänge, die ſich
auf der See abgeſpielt haben, ſind viele Gerüchte im
Umlauf, die aber alle unbeſtätigt ſind. Admiral
Tunoda hatte eine Torpedoflottille zur Verfolgung
der Ruſſen entſandt; Wind, Regen und Nebel ließen
jedoch ein erfolgreiches Vorgehen nicht zu.

Jn einem Stimmungsbilb vom Kriegs
ſchauplatz des „Rußkoje Slowo“ heißt es: Es
geht das Gerücht, daß in den Reihen des Feindes
alte japaniſche Miniſter kämpfen, die als
Freiwillige eingetreten ſind. Auch ein
Neffe des Mikado iſt tödlich verwundet. Jn
den letzten Gefechten kämpften in den Vor
poſtenketten Prinzen kaiſerlichen Geblüts;
ſie waren ebenfalls an der Schlacht bei Kintſchou
beteiligt. Die letzte Kavalleriepatrouille wurde von
einem ſehr nahen Verwandten des Mikado
perſönlich geführt.

amerikaniſche Unterſeeboot „Pro
tektor“ ſoll nach der „Nowoje Wremja“ nicht an
Japan verkauft worden ſein. Die „Nowoje Wremja“
hat in New-Hork Erkundigungen eingezogen, welche
die Unrichtigkeit der früheren Meldung über den ſtatt
gefundenen Verkauf ergaben. Die „Nowoje Wremja“
drückt angeſichts dieſer Mitteilung ihre Freude därüber
aus, daß die Regierung von Waſhington trotz der
Agitation der japanfreundlichen Kreiſe die Neutralität
ſtreng wahre.

Die letzten Depeſchen melden noch folgendes
Paris, 17. Kuni. Der Sieg der Japaner

bei Wafangou beſitzt, obwohl er teuer genug er
kauft wurde, nach der Anſicht der hieſtgen militäriſchen
Kreiſe eine ziemlich große Bedeutung, da durch
den Rüſckzug der Kolonne Stackelbergs vorläufig
jeder Entſatz Port Arthurs unmöglich iſt.
Ob die Japaner nach den erlittenen gewaltigen Ver
luſten ſtark genug ſind, den Sieg ſofort auszunuhen,
erſcheint allerdings zweifelhaft. (Mgd. Ztge)

London 17. Juni. Generalleutnant Stackel
bergs auf zwei Diviſtonen verſtärktes Korps befinde
ſich derr Mgd. Ztg. zufolge in vollem Rückzüge
auf Kaiping. Oku ſandte die zehnte Diviſion in
der Richtung auf dieſen Ort vor, um den Ruſſen den
Rückzug abzuſchneiden. Kuropatkin hält
Kuroki feſt. Seine Verſtärkungen erreichten Stackel
berg noch rechtzeitig am Mittwoch früh um die
Kataſtrophe von dem bereits umzingelten ruſſiſchen
Korps abzuwenden.

London, 17. Juni. Ruſſtſche Schiffe tauchten
an der Oſtküſte von Korega und vor Tſchemulpo
(an der Weſtküſte von Koreg) auf und gaben durch
Signale bekannt: Admiral S rydlow wird von



vier japaniſchen Schiffen geſucht und verfolgt.
Die Blockadeflotte von Wladiwoſtok iſt verſtärkt
worden, um die Rückfahrt zu verſperren. Stackel
bergs Lage iſt angeblich kritiſch. Nodzu ſchneide
bereits die Rückzugslinie vollſtändig ab.

Tokio, 17. Juni. (Reut. Bur.) Ueberlebende
des „Hitachi Maru“ erzählen, daß die ruſſiſchen
Schiffe um 7 Uhr morgens in Sicht kamen. Der
japaniſche Dampfer ſtoppte auf ein Signal, ver
ſuchte aber um 10 Uhr, zu entkommen. Darauf
ſeien durch das Feuer der Ruſſen innerhalb weniger
Minuten an 200 Leute getötet worden; das
Deck ſei voller Leichen geweſen. Der engliſche
Kapitän Campbell ſprang, wie weiter berichtet
wird, über Bord und wird vermißt. Der erſte
Ingenieur wurde auf der Kommandobrücke getötet.
Der Kommandeur der Landungstruppen und der
zweite Offizier begingen Selbſtmord. Ein Teil
der Mannſchaft rettete ſich in Booten. Der „Sodo
Maru“ ſah die Ruſſen 64 m weſtlich von der
Jnſel Shiro, beobachtete aber die Befehle zum
Stoppen nicht. Darauf ſchoſſen die Ruſſen und
ſtgnaliſterten, das Schiff zu verlaſſen. Die Beſatzung
ging in Boote; viele entkamen. Das Schiff wurde
dann in Brand geſetzt.

Nagaſaki, 17. Juni. (Reut. Bur.) Das
japaniſche Transportſchiff Kotuno Maru“ rannte,
als es geſtern nacht in Moji einlief, den
„Jamatokan“ an und ſank. Das Transport
ſchiff „Sado Maru“, das von den Ruſſen be-
ſchädigt worden war, iſt bei Okinoſchima auf
Grund geraten. Der „Hno Maru“ iſt von Moji
zur Hilfe abgegangen.

Deutſch Südweſtafrika,
Gegen die Behauptung, daß an dem

Hereroaufſtand die Händler die Schuld tragen,
verwahrt ſich ein Ende April aus Windhuk an die
Deutſche Kolonialgeſellſchaft abgeſandter Privatbrief.
Darin heißt es: Es herrſchte unter der Bevölkerung
allgemeine Erregung darüber, daß die Herren Ober
richter Richter und Bezirksamtmann Duft als Urſache
des Aufſtandes einfach die Uebergriffe der Wanderhändler
bezeichnen. „was ebenſo bequem wie kurzſichtig iſt. Als
Herr Duft von den Vorwürfen hoörte, teilte er uns mit,
daß aus ſeinem amtlichen Berichte bei der Veröffent
lichung die weiteren von ihm angeführten Gründe wie
Reſervate uſw. fortgelaſſen ſeien, wovon wir öffentlich
Gebrauch machen wollen Weiter heißt es dann
„Es iſt von ſeiten der Regierung ungerecht, den
Händlern die Schuld zuzuſchieben, was ſchon daraus
hervorgeht, daß die Herero die Händler Martens auf
Otjotafu und Ludwig Conradt vom Noſob am Leben
ließen letzteren ſetzten ſie auf ein Pferd, gaben ihm
Proviant und ſchickten ihn fort. Auch hat Samuel
Befehl gegeben, die Kauflute Nitſche, Schmerenbeck,
Voigts und Wecke nicht totzuſchlagen. Ein derartiger
Befehl über Beamte iſt nicht bekannt geworden“.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Die Unterſuchung der

Karthäuſer Affäre nimmt in Paris ihren
Fortgang. Der Kommiſſar bei der Weltausſtellung
in St. Louis, Lagrave, deſſen Name in der
neueſten franzöſiſchen Affäre wiederholt genannt
wurde, traf am Donnerstag in Frankreich ein. Jn
Havre wurde Lagrave, wie der „Köln. Ztg,“
mitgeteilt wird, ſofort von einem ganzen Schwa
von Journaliſten ausgefragt. Er ſchien ſehr über
raſcht von dem, was man ihm über die Erörterungen
in der Kammer mitteilte. Er ſtand den Ausfragern
bereitwillig Rede und Antwort, ſagte aber nichts,
was nicht ſchon bekannt geweſen wäre. Lagrave
fuhr ſodann nach Paris, wo er ſich alsbald in das
Palais Bourbon begab zur Vernehmung durch die
Unterſuchungskommiſſton für die KarthäuſerAngelegen
heit. Die Kommiſſton nahm nach der Vernehmung
des Miniſterpräſidenten Combes und Millerand
zunächſt die Ausſage des Sohnes des Miniſter
präſtdenten Edgar Combes entgegen, der, ſeine
früheren Angaben beſtätigend, angab, Lagrave habe
ihm im Dezember 1902 mitgeteilt, die Karthäuſer
ſeien geneigt, um die Genehmigung zu erhalten, dem
Miniſterpräſidenten zwei Millionen zu zahlen. Er

Edgar Combes habe erwidert, er freue ſich,
daß dieſe Mitteilung nicht dem Miniſterpräſidenten
gemacht worden ſei, denn die Perſon, die ſie gemacht
hätte, würde, wenn ſie durch die Tür in das Zimmer
des Miniſterpräſtdenten gekommen wäre, zum Fenſter
wieder hinausgeflogen ſein. Edgar Combes fügte
hinzu, es habe ſich nicht um einen Beſtechungsverſuch
gehandelt, ſondern um eine Mitteilung, die ein Be
amter dem andern machte. Der ſodann vernommene
Ausſtellungskommiſſar Lagrave machte dieſelbe Aus
ſage wie Edgard Combes und fügte hinzu, nach
ſeiner Anſicht habe in dem von Chabert unter
nommenen Schritt, der ihm zu verſtehen gegeben, daß
man von den Karthäuſern zwei Millionen erlangen
könne, auch nicht die Spur eines Beſtechungsverſuches
gelegen.

Rußland. Das Attentat auf den General
gouverneur Bobrikow iſt anſcheinend politiſchen
Gründen entſprungen. Die gewaltſame Ruſſiftzierung
Finnlands hat gegen den höchſten Träger der ruſſiſchen
Staatsgewalt in Finnland eine allgemeine Erbitterung
aufkommen laſſen, als deren Ausfluß die auf keinen
Fall zu billigende Tat des Attentäters Schumann an
geſehen werden dürfte. Das finnländiſche Volk in
ſeiner Geſamtheit, das bisher allen ruſſiſchen
Brutalitäten gegenüber zu keiner unbedachten Handlung
ſich hat hinreißen laſſen, wird den Mordanſchlag eines
der Seinigen, deſſen politiſche Folgen nicht abzuſehen
find, zweifellos bitter beklagen. Der Vorfall beſtegelt,
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ zu dem Alttentat, den
moraliſchen Bankerott der Ruſſiſizierungs Politik
in Finnland. Einen loyaleren Volksſtamm, als
die Finnländer, hat es in ganz Rußland nicht
gegeben, und ſie blieben loyal Jahre und Jahre hin
durch, obgleich man ihnen ihre teuren verbrieften
Rechte Stück für Stück entriß, obgleich man ihnen die
Selbſtverwaltung raubte, die eigene Armee vernichtete,
das Geltungsgebiet der Sprache einengte, die Patrioten
aus den Aemtern und dann auch außer Lande jagte,
das Briefgeheimnis zu polizeilichen Zwecken aufhob
und den Generalgouverneur ſchließlich zum Diktator
machte, der mit Freiheit und Eigentum der finniſchen
Volksfreunde nach Belieben ſchalten und walten durfte.
Es wäre der allertraurigſte Erfolg der ruſſiſchen
Verwaltungskunſt, wenn nun ſelbſt in Finnland, das
bisher in vollſtem Sinne des Wortes als Land der
Zucht und guten Sitte gegolten hat, Meuchelmörder
erſtünden. Bobrikow iſt ſeit 1899 Generalgouverneur
von Finnland. Er übernahm dieſen Poſten anſtelle
des Herrn v. Plehwe, der jetzt ruſſiſcher Miniſter des
Innern iſt. Jn Plehwes Geiſt führte Bobrikow das
Amt weiter. Seit Beginn des Krieges wurden in Finn
land, wie in ganz Rußland, die Polizeizügel womög
lich ſtraffer angeſpannt, als vorher. Die militär
pflichtigen Söhne Finnlands wurden auf den Kriegs
ſchauplatz entſandt, obgleich Finnland rechtlich nicht
verpflichtet iſt, ſeine Angehörigen außerhalb ſeiner
Grenzen Militärdienſte leiſten zu laſſen. Die
finniſchen Kaſſen wurden zu Kriegszwecken ausgebeutet.
Man erzwang von den Finnen ruſſiſchpatriotiſche
Kundgebungen. Die Antwort auf all das war die
Verzweiflungstat Schumanns. Nach einem Tele
gramm aus Helſingfors vom Freitag iſt der
Generalgouverneur Bobrikow in der vergangenen
Nacht geſtorben. Jnfolge der Ermordung Bo
brikows findet am Sonnabend in ZarskojeSelo ein
außerordentlicher Miniſterrat unter dem
Vorſitz des Zaren ſtatt. Der letztere ſoll über die
Mordtat ſehr betroffen ſein. Der Mordanſchlag
auf den Generalgouverneur Bobrikow ruft in
in Petersburg gewaltiges Aufſehen hervor.
Bobrikow war ein blindes Werkzeug des Miniſters
Plehwe, deſſen Politik bekanntlich eine Gärung in
Finnland erzeugte. Der Generalgouverneur war, wie
die Mgd. Ztg. aus Petersburg meldet, auch hier ſehr
verhaßt. Man glaubt, der Zar werde Finnland
gegenüber ſchon mit Rückſicht auf den Krieg und ſeine
möglichen Folgen jetzt eine verſöhnlichere Politik einleiten.

Eine religiösſe Bewegung mit
politiſchem Hintergrund iſt nach einer
Meldung der „Ruſſ. Telegr. Agentur“ aus Bijsk
in Sibirien unter den Mongolen des Altai-
Gebirges ausgebrochen. Die Urheber der Be
wegung ſind „drei Unbekannte, die ſich für Apoſtel
des Gottes Airot“ ausgeben und ſich zu ihren
Zwecken allerhand Hilfsmittel, wie elektriſcher Apparate
uſw. bedienen, um auf die unwiſſende Menge wirk
ſamen Einfluß zu üben. Die Mongolen ſammelten
ſich zu tauſenden und erwarteten das Erſcheinen des
Gottes Airot, der ſie vom Fremdenjoche be
freien und ihnen helfen ſolle, ein unabhängiges
Königreich zu gründen. Der Gott Airot iſt
auch pünktlichſt eingetroffen. Vom Altai
gebirge in Bijsk eingetroffene Reiſende erzählen,
in der Umgebung von Uſtjuana ſei bereits
ein Mann erſchienen, der ſich für den von den
Mongolen und Kalmücken des Altaigebirges er
warteten Gott Airot ausgebe und dort eine
Jurte bewohne. Er zeige ſich dem Volke nicht und
laſſe ſich von einem weißgekleideten Greis und einem
jungen Mädchen bedienen, die er als Vermittler für
ſeine Mitteilungen an die Bevölkerung benutze. Es
ſei ſchwer, von dieſen Mitteilungen Kenntnis zu er
halten, denn die Mongolen und Kalmücken, die früher
Ruſſen gegenüber ſehr mitteilſam geweſen ſeien, hielten
jetzt alles geheim. Bekannt ſei nur, daß es nach der
Lehre dieſes Mannes verboten ſei, anderes Geld
als Gold oder Silbergeld zu beſitzen, und
daß die Mongolen ſich deshalb des in ihrem Beſttze
befindlichen Papiergeldes um jeden Preis entäußerten.

Unpraktiſch iſt der Gott Airot demnach nicht.

Marokko. Die Zuſtände in Marokko ge
ſtalten ſich immer ſeltſamer. „Reuters Bureau“
meldet am Donnerstag aus Tanger, der Sultan
habe, um die Europäer zu ſchützen, gegen 400
Mann marokkaniſche Truppen ſchlimmſter Art von
Caſa Blanca landen laſſen. Liegt hier ein Mißver

ſtändnis vor oder hat der Sultan wirklich Truppen
ſchlimmſter Art zum Schutze der Europäer für ge
eignet erachtet? Jn Marokko ſcheint alles möglich
zu ſein, deshalb nimmt man auch in Tanger als
ziemlich ſicher an, daß der Bandit Raiſuli, der, wie
bereits gemeldet, nichts weniger als unumſchränkte
Gewalt über drei marokkaniſche Provinzen verlangt,
die Landung der Truppen als einen Akt des Verrats
ſeitens des Sultans anſehen und die Verhand
lungen einſtellen werde. Die britiſchen und
amerikaniſchen Vertreter haben energiſchen Einſpruch

erhoben. Der Vertrag über die von einem
Konſortium franzöſiſcher Banken aufzubringende und
durch die Zolleinnahmen aller marokkaniſchen Häfen
garantierte Anleihe von 62 Millionen iſt in
Fesz unterzeichnet worden.

Deutſchland.
Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer ſprach bei

ſeiner Unterredung am Freitag in Saalburg mit
Baron v. Zuylen (Frankreich) uber den Stand des
Automobilweſens und ſagte dabei, nicht nur die
Pferderennen ſeien nötig, ſondern auch die Wett
fahrten der Automobile, denn dieſe ſeien die Fahr
zeuge der Zukunft Der Kaiſer unterhielt ſich im
Zelt an der Saalburg auch mit dem Herzog von
Ratibor, dem Grafen von Schönborn, dem Oberbürger
meiſter v. Marx und mit dem Grafen Talleyrand.
Alle dieſe Herren haben ſich bekanntlich um das Zu
ſtandekommen des Rennens hochverdient gemacht.
Um 4 Uhr erſchien die Kaiſerin, die mittags
nach Homburg zurückgefahren war, wiederum in
einem offenen zweiſpännigen Wagen mit Spitzen
reitern, während der Kaiſer zu Automobil wieder
in Saalburg eintraf. Die Majeſtäten wurden mit
lauten Hochrufen begruüßt und begaben ſich nach
der Hofloge. Die Prinzen Heinrich und Friedrich
Leopold von Preußen hatten von dieſer den Verlauf
des Rennens ſtändig verfolgt. Um 5 Uhr ver
ließ das Kaiſerpaar unter den Klängen der National
hymne und begeiſterten Hochrufen des Publikums
den Feſtplatz.

(Der König von Sachſen) hat eine ruhige
Nacht gehabt, das Befinden war deshalb am Freitag
recht befriedigend. Er unternahm am Donnerstag
wieder eine Wagenfahrt.

(Der Kampf um die Volksſchule in
Württemberg) hat durch die Aufrollung der Frage
der Verfaſſungsmäßigkeit der erſten
Kammer eine auch für andere Bundesſtaaten und
insbeſondere Preußen recht interreſſante Wendung
genommen. Die Exemplifikation auf das preußiſche
Herrenhaus lag ja nahe und die Zentrumspreſſe hat
ſich natürlich dieſes Argument nicht entgehen laſſen,
weil ſie darauf rechnen konnte, daß ſie damit ſofort
die Konſervativen in dieſer Frage auf ihre Seite
bringen würde; ſie hat ſich in dieſer Spekulation
auch nicht getäuſcht. Die „Kreuzztg.“ fing dieſen
ihr von der „Germania“ zugeworfenen Ball ſofort
auf und entrüſtete ſich höflichſt über die Württem
bergiſchen liberalen Verfaſſungsumſtürzler.
Das Malheuer der „Kreuzztg.“ dabei aber iſt,
daß ſich die Nationalliberalen in Württemberg, wie
ſich das preußiſche Junkerorgan hat nachträglich über
zeugen müſſen, bei dieſer Aktion in recht guter Ge
ſellſchaft befanden. Für die Reſolution, in der
die Württembergiſche Abgeordnetenkammer am Donners
tag die Erwartung ausſprach, daß es der Staats
regierung gelingen werde, „dieſe Vorlage gebotenen
Falls durch unverweilte Einleitung einer
Verfaſſungsreviſion (d. h. die Ausſchaltung
der erſten Kammer) zur Durchführung zu bringen“,
ſtimmten nämlich auch die in der Freien Vereinigung
organiſterten kon ſer vativen Mitglieder der Kammer.
Die „Kreuzztg.“ dürfte keinen geringen Schreck be
kommen haben, als ſie las, welche Verheerungen der
Geiſt des Umſturzes auch ſchon in den Reihen ihrer
eigenen Parteigenoſſen angerichtet hat.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 17. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus nahm heute in der Geſamtabſtimmung das
Wildſchongeſetz endgiltig an. Zur Annahme gelangte auch
der Antrag Douglas betr. Aushändigung des Militär
geſangbuches als Eigentum für die Mannſchaften beim Eintritt
in den Dienſt. Jm Laufe der Debatte wurde von Rednern
der Rechten und des Zentrums viel Weſens gemacht über die
Förderung des konfeſſionellen Friedens durch Annahme des
Antrages. Abg. Fiſchbeck von der Freiſinnigen Volkspartei
hob hervor, daß man durch Abweiſung des Gedankens der
konfeſſionellen Schulen viel beſſer dem Frieden unter den
Konfeſſionen dienen würde. Ein Antrag Bodelſchwingh
Pappenheim betr. Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur
Fürſorge für arbeitſuchende mittelloſe Wanderer mittels Er

richtung von einſtweiligen Arbeitsſtätten in Verbindung mit
Arbeitsnachweiſen auf Wunſch und Antrag der Provinzial
vertretungen wurde der Gemeindekommiſſion überwieſen. Jm
Jahre 1895 iſt bekanntlich eine Vorlage im Sinne des
Antrages geſcheitert, und auch jetzt ſind, wie ſich aus dem
Lauf der Debatte ergab, die Meinungen über die Ausführ
barkeit der Angelegenheit ſehr geteilt. Jn dritter Leſung wurde
noch erledigt der Geſetzentwurf betr. obligatoriſchen Beſuch der

ländlichen Fortbildungsſchulen in Heſſen-Naſſau
und die Sekundärbahnvorlage. Am Sonnabend ſtehen
Wahlprüfungen und Petitionen auf der Tagesordnung.



Neckarsulmer Notorräder gnd le besten
Sack ne
herzogl. h
u “äApri. Holzminden.

verbunden mit (Naschinenbauschule,
Verpflegungsanst. Dir.: h. Baarmann.

s

ne orts so GRAHAM

AMBRoSIA
BROD i. CAKES

GERICKE-PorsDoAM
Ver trägt der schwächste Magen

r Schon krüh.
o. L. Zimmermann

Wäsche zum Plätten
wird noch angenommen.

Fräulein i. Schaumburg,Krenzſtraße 3.

Kinder
Viele Neaheiten.

offeriert in nur
rſtktaſſigen

gaßererder utl.

billigen
Preiſenwie Kener

kleine Ritterſtraßze 6.
m

ſten PreiNB. ärosse 2chwere Simer
a Stück 95 PH. Beeher, Schule 29.

Boxkultstlefel
für Kinder, Damen und Herren, große Auswahl

Kindersehuh u, Stiefel,
ſchwarz und farbig, große Auswahl,

gute Ware, billigſte Preiſe.
HerrenHtiefeletten 4 h.

Herren Schnürſtieſeln 5 k.
Damen Nromenadenſchuh 3,50

nur gute dauerhafte Ware.

R. Seierhertel 2

verkaufe wegen vorg rückter Saiſon
und Platzmangel

10 Proz. unter Preis.
SFiſenwarenhandlung

teile ich aus an ein gern und nnent

geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Berdanungsbeſchwerden
gehe fen hat.

MAoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen,

Fahrräder
Modell 1904

ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion
wiederum unübertroffen. Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Frellauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne
Kette hat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltaus-
ſte llung in Paris mit dem Grand- Peix ausgezeichnet.

War n v ervormals Winklhofer Jaenicke, A. G.
Schönam bei Chemnitz

Vertreter: M. Banar, Markt Nr. Z.
Nähmaſchinen- u. Fahrrad Handlung. Reparafurwerkſtatf.

ins
echt englischesVigogne kgarn

sehr haltbar, angenehm und ge iäaut nicht ein
Zu haben in allen besseren Strickgarn e

Jede sparsame Hausfrau

Stern Strickwoile
Sehute-Marke. Aiesem gesetzlioh Lebondizton Zioeno.

Bote Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit in Tragen.

Qualitäten-
Beste, Blaustern, mit blauem Stern

I. Prima, Kothsterr, rothem Sternr iwitere, Vioietstern vloſetem Stern
Lonsumwonel Grünstern grünem Stern

V. Lonsumwoſſe If, Fraunstern braunem Stern
Jede gewünsohte Stärke und Drehnng.

Zu beziehen durch die Hanädlungen,

Leiche Wäsche
bietet den Hausfrauen die ächte

Döbelner weisse Terpentin-Schmierseife
ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt. r haben das Pfd. 32 Pf. bei

Auguste Berger, Seifenhandlung, Wilh. Kötteritzseh,
Meta GIäser, x Carl Kundt,Otto Olasse, R. Schulze,Carl VIkner, Jul. Trommer.Fr. Frz. RHerrfurth, M. Wolf.
Kl. Bach Lauehstäckt.

Saiſon vom 19. Mai bis Mitte September.
Jch habe meinen Wohnſitz von

Berlin nach Bacl Kösen verlegt.
Dr. Max Lewinsonm,Spezialarzt für Magen und Darmkrankheiten.Sprechſtunden:7 Sanatorium „Vorlachbad“.Täglich 10 12 ühr.

Halte von

S 1I0 Uhr vormittags
23 Uhr nachmittags

Sonntags von s-10 Uhr vorm.
Sprechſtunde.

Dr. med. Rarow,
Markt Nr. II.b. Frankfurt a. M

Käſerei Merſeburg
empfiehlt

reife Mainzer Handkäse,
A. Kurde.

Küerenturter

und Geflügelfutter bewirſen er
staunlich grosse Eierproduktion.

Billigst auch Spratt's Hunde-
kuchen 2u haben bef7

Paul Göhlsch, Neumarkt.

elsehörhe
ſtehen zum Verkauf

Johaunisſtraße 4, Schulzes Korbmacherel.
Reparaturen prompt und billigſt.

Jn wenigen Minuten ein

Lockenkopf
durch einfaches Anfeuchten der Haare mit meiner
bekannten

HaarkräuſelEſſenz.
Dieſelbe hält beſtens empfohlen die

eumarkt-Drogerie.
Jnh. Fr. Herrmannm- Müller.

Mähr Malzraffee
unckbestes

Nahrungs

Ferſen Malzkaffee
Kaffee Surrogatfabrik
Böhrsdorf-Chemnitz.

Zu haben bei:

Paul Göhlseh, Neumarkt.
Carl Rauch, Markt 28.

Wilh. Schumann, Unteraltenburg 20
A. Welzel, Domplatz.

Militär Lereins,
Turner-, Schüler-

und Kindertrommeln.

Trommelflöten in großer
Auswahl.

Tambourſtäbe u Beſtandteile.

Reparaturen
an ſämtlichen Jnſtrumenten.

Saiten für alle Schlag und Streichinſtru
mente zu haben bei

Hugo BRecher,
an der Geiſel, Nähe des Marktes.

ff. neue ſaure Gurken,
ff. Schweizer, Limburger, Sahnen
Kümmel- u. thüringer Käſe 2e.,

Molkerei-Produkte, fäglich friſch,
Buttermilch und

dicke Milch in Satten
enpfeht Carl Rauch.

Markt.

Rammer
empfiehlt zur Reiſe

Ruckſäcke, Turiſtentaſchen,
Reiſetaſchen, Trinkflaſchen.

S gegen Blutſtockung.hilſe Brwig, Hamburg,
Bartholomäusſtr. 57.



Jagd-

unck Zuſammengeſtellt und mit
Touristen I hesonders billigen Verkaufspreisen
Peler men verſehen ſind die ſich während der Saiſon angeſammelten

85, 100 u. 115 em lg
S,50, 13,50,

vom Sgtoſſeem aller Art bei

15,00 Mark.
Joagd, Sport
Promnenaden

Gamaſchen.

ſadfahrer-
Pelerinen

Hildehrandt Rulſe,
Tuchhandlung Maßgeſchäft

für feine Herrenkleider.
Täglich friſche

Kirrs ehe
verkauft gar Stein

Ad. Sohaſer

et zZedeutend im Preise herabgesetzt
empfiehlt

F. T. Matfes- Heringe
Zitronem,

e ſind: Damen -Paletots, Koſtumes, Röchke,
m Tat Capes und Reiſe-ZNäntel beiTWafelbuttev,

echten Schweizerkäse
in nur guter Ware e

Achtung! AchtungZum Jahrmarkt
treffe mit einer Low y

kmalſlle-Ceschirr
ein und verkaufe nach Stück und Gewicht

a Pfund 40 und 60 Pfg.,
große Eimer 85 Pfg.

0 J am VorſchuſzsKar vann, verein

er e Kosmetisch hygienische Haus Crème,e

u
7

7,
Entenplan Z.

Milde, reizlos, von heilkräftiger Wirkung

V aseptisches Schutz und Vorbeugemittel er r rW a en Wundsein, Wundlaufen, Er Hautleiden m. Schrunden u. Rissen, Frost-
T erungen, Sonnenbrand. Sollte in beulen u. leichten Erfrierungen, bei über-

keiner Haus- und Reise-Apotheke fehlen. reizter Haut, Hautjucken, Schuppen-
Bestandteil flechte, Krätze. Vorzüglich gegen Fufs-en u. Achselschweiſs. UVnentbenrilich für

Ton Sauber, bequem, reizlos, unverderblich.
Bestes aseptisches Deckmittel bei Ver-
letzungen aller Art, Schrunden, Wunden,

Rissen, Quetschungen u. s. f.
Sollte in keiner Reise- u. Hauisapotheke,

Verbandkasten, Werkstatt fehlen.

Preis 15 und 25 Pf.

e

j Bestandteile:Preis Chemiker, Photographen, Hebammen. e Nafalan h e eirs 15,0,50 und 100 Pf. R Kautschuckmasse 35,0.Arztli emnfohlen..

falan
Unentbehrlich in der Kinder-, Gesundheits- nund Hautpflege, in Familie Meclizinal-Seife Heftpflaster
auf Reisen, beim Sport. Vorzügl. zur Pflege Als Massagefett bei Rheuma, Clieder- u. Muskel- Schutz gegen äuſsere Schädigungen bei
znormaler Haut Sehwielen, Risse, Pustein, reilsen, Hexensechuſs. Bestes Vorbeugemittel ehronischen Flechten und Ausschlägen, Er
Ausschläge, Reizzustände der Haut jeglicher gegen Wundliegen, Frostschäden, gewerbliche frierungen, Geschwüren (Schwär), Pusteln

Art). Als Schutadecke bei Brandwunden, klein. Hautleiden, Schutz gegen scharfe Stoffe, Insektenstichen. Unentbehrl. in Haus, Familie
Verletzungen, Insektenstichen. Als Massage- Schweils. Kopfwäsche mit Nafalan Medizinal- Beruf, auf Reisen, bei Sport et
fett bei Rheuma, Glieder- u. Muskelschmerzen. Seife entfernt und verhütet Schuppen. Vorzügliches rIütm n ſgg

Natalan 50,0, Lanoiin 15,0, Zinkweils 20,0, Paraffin 15,0. Beatandteile- Seite 25,0, Nafalan 25,0. Küeck 60 P.

MNöbel, Spiegel,f. himbeersaft
isch-hygien. Fettpuder für Haut-

e Kere o u. ren See 0 sKälte, Nässe, Sonnenbrand, Schweiſs,a Pfund 50 Pf S echarte Stoffe (Ragteten ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutateltwo Sollte in keiner Reise u. Haus Apotheke empfiehlt in reicher Auswahl billigſtfehlen. Kein Tourist, Sportsman, p. r t Tiſchlt T Soldat kann es missen. i Sr. Tiſchlermſtr., Breiteſtr.S e Becetandteile:

Nafalan 10,0, Talk 35,0, Magnesia 20,0, JStärke 27,0, Borax 3,0 Zinkweils 5,0. Militär
ue S Bee e 2a e

rot Handſchuhee h b werden ſauber gewaſchen und billigſt berechnet
TZür Bekämpfung u. Verhütung von Fuls und Aug. Prall, Virſſt. C

Ackselschweiſs. Bestes Vorbeugemittel gegen 2 2Wundsein, Wundlaufen, leichte Hautäbel, Schirmreparaturenu ge t Flechten, Aussehläge, riss. Hände, Erfrieru

garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Struwes Selterwaſer,
ſämtl. Nineralwäſſer

in ſtets friſcher Füllung empfiehlt die

Neumarkt-Drogerie,
Jnh. Fr. Herrmann älter

h ungen, und lteberziehen wird gut und billigſt ausbewährt bei Verbrennun Gesehwüren, npreiswert zu ich Tapezierer Wun aiie g r geführt. Ang. all Burgſtr.V. Segen 3 Unentbenriten tn der Kinderstube. Preis 50 Pr. Hierzu eine Veilage,

e



Nr. 142.
Parlamentariſches.

Die am Freitag geſchloſſene Vereinbarung im
Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes be
ſtätigt unſere Annahme, daß die Konſervativen im
Einverſtändnis mit der Regierung Wert darauf legen,

daß die beiden Meliorationsvorlagen der
waſſer wirtſchaftlichen Geſetze noch vor der Vertagung
unter Dach und Fach gebracht werden. Es war im
Seniorenkonvent angeregt worden, auch den frei
konſervativen Wahlrechts antrag mit dem Amen
dement der liberalen Parteien am nächſten Mittwoch
noch zu beraten, man hat aber aus nicht näher
bekannt gewordenen Gründen davon Abſtand genommen.

Zur Vertagung des Reichstags ſchreibt
die „Fr. D. Pr. Die erſte Seſſton der neuen

elften Legislaturperiode des Reichstags hat erſt
ſehr ſpät, am 3. Dezember 1903, begonnen. Wenn
ſie geſchloſſen werden wird, iſt noch nicht abzuſehen.
Durch die Ver agung am 16. Juni iſt ſie indeß einſt
weilen zu einem Abſchluſſe gekommen, der ſeltſamer
weiſe dem neuerdings ſo mißachteten Dezimalſyſtem
angepaßt iſt. Der erſte Abſchnitt der erſten Tagung
umfaßt nämlich genau 100 Sitzungen. Dieſe hohe
Ziffer beweiſt, daß die Volksvertretung des Reiches
häufig genug getagt hat, und der Umfang der
amtlichen Berichte läßt erkennen, daß auch die Sitzungs
dauer im Durchſchnitt den Rekord der bisherigen
Seſſtonen erreicht, wenn nicht übertroffen hat.
Quantitativ iſt alſo der Reichstag das heißt,
was man ſo Reichstag nennt: nämlich das kleine
Häuflein derer, welche in einer Kommiſſton ſchaffen
und im Plenum ſo tun, als ob das Haus beſchluß
fähig wäre, bis irgend jemand dies in Zweifel zieht

augenſcheinlich ſeinen Pflichten vollauf nachge
kommen. Daß er aber auch qualitativ ſich bewährt
hätte, dürfte ernſtlich niemand von dieſem Reichts
tage ſagen. Was außer dem Etat in der
Geſetzgebung zu Stande gebracht wurde, dürfte, abge
ſehen von Bagatellen, nach keiner Richtung hin mit
voller Befriedigung aufgenommen werden von dem
deutſchen Volke. Dies gilt ſowohl vom Servis
tarif, wie von dem Geſetz, betreffend die Kauf-
mannsgerichte und inbezug auf die Entſchädigung für
unſchuldig erlittene Unterſuchungehaft. Denn die
Signatur dieſer Geſetze iſt, daß ſie die Fortſchritte
die ihre Urheber anſtrebten, zum guten Teile
durch Halbheiten, ja mitunter ſogar durch Rückſchritte
in etwas wieder wettmachen. Daß der Reichstag
eine große Zahl von Wahlprüfungen endgiltig er
ledigt und aus der Legion von Petitionen, auch nach
der Pfingſtpauſe vom 14. Mai bis zum 7. Juni,
eine Blütenleſe ſich vorgebunden hat, kann ihm nicht
zu beſonderem Verdienſt angerechnet werden. Hoöchſtens
könnte man zum Ruhme der Volksvertreter ſagen
Der Geiſt war willig, aber das Fleiſch war ſchwach

dieweil der Reichstag immer noch diätenlos
tagen muß. Jn dieſer oder jener Kommiſſion vor
bereitet, aber noch nicht zur Verabſchiedung gelangt,

bleiben für die nächſte Sitzungsdauer: die
Börſengeſetznovelle, der Geſetzentwurf, betreffend
Aenderungen des Reichsſtempelgeſetzes, der
Totaliſator Geſetzentwurf und der Geſetzentwurf,
betreffend die Entlaſtung des Reichsgerichts.
Im Herbſt ſind aber auch ſchon wieder außer dem
neuen Etat neue Handelsverträge zu gewärtigen,
die ohne Zweifel zu weitſchichtigen Erörterungen An
laß geben werden. Wie ſoll ein ſolches Arbeits
penſum rechtzeitige Erledigung finden in dieſem
Reichstag ohne Diäten?

Volkswirtſchaftliches.
Die Stilllegung der kleinen Zechen

im Ruhrgebiet nimmt ihren Fortgang. Auf der
Zeche Bickefeld iſt durch Anſchlag bekannt gemocht
worden, daß am 30. Juni beide Schächte ſtillgelegt
werden. Die Belegſchaft, 430 Mann, ſoll auf den
benachbarten Zechen untergebracht werden.

Provinz und Umgegend.
I Halle, 17. Juni. Der Privatmann, frühere

Gaſtwirt Reinhold Laſſe hier machte geſtern
in ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende. Derſelbe litt an Gehirnerweichung
und ſollte in einer Heilanſtalt untergebracht werden.
Aus Furcht vor derſelben mag er die Tat verübt
haben. Aus der Saale bei Halle wurde die Leiche
des ſeit einiger Zeit vermißten Arbeiters Eduard
Lindner von hier gezogen Selbſtmord liegt unzweifel
haft vor.

t Halle, 18. Juni. Zum Kammergerichts-
präfidenten ernannt wurde, wie amtlich gemeldet
wird, der Geheime Oberjuſtizrat Dr. v. Schmidt,
bisheriger Präſident des hieſigen Landgerichts er tritt
an die Stelle des kürzlich verſtorbenen Wirklichen
Geheimen Rats Erxzellenz Edwin v. Drenkmann,
Geheimrat Dr. v. Schmidt wird ſein neues Amt
nach Beendigung der Gerichtsferien übernehmen.

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 19. Juni 1904.
t DTeuchern, 16. Juni. Gerichtlich inhibiert

wurde die Beerdigung der hieſigen Handelsfrau
Rudolph über die Urſache ſchweben verſchiedene un
kontrollierbare Gerüchte. Aus nicht bekannten
Gründen machte ver Bergarbeiter Braun ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

Jeitz, 16. Juni. Der Pfarrertag des
Pfarrvereins ver Previnz Sachſen welcher geſtern
morgen im „Preußiſchen Hofe“ ſtattfand, wurde durch
eine bibliſche Anſprache des Herrn Superintendent
Kabis eingeleitet. Es wurden zwei Hauptvorträge
gehalten und zwar über Förderung der Brüderlich-
keit im Pfarrerſtande“ und „Der Pfarrer und das
Studium“.

Magdeburg, 17. Juni. Jn einem Anfalle
von Geiſtesſtörung warf ſich geſtern nachmittag
die Ehefrau des Arbeiters H. aus ver Friedrichſtadt
öſtlich der Zollbrücke auf die Schienen der Straßen
bahn, um ſich überfahren zu laſſen. Sie wurde
daran von einem Polizeibeamten gehindert, der ſie
ihrer Wohnung zuführte. Jn der vergangenen Nacht
hat ſie ſich dann aus einem Fenſter ihrer im dritten
Stockwerk des Hauſes Kirchſtraße 9 belegenen
Wohnung hinaus auf den Hof geſtürzt. Sie erlitt
ſo ſchwere innere Verletzungen, daß ſie eine Stunde
nachher verſtarb.

t Blankenburg (Harz), 17. Juni. Ein Un
wetter mit langandauerndem Gewitter und Wolken
brüchen ging heute abend über den Unterharz nieder.
In den Straßen Blankenburgs ſtand das Waſſer über
einen Viertelmeter hoch. Taubeneier große
Schloßen zerſtörten zahlloſe Fenſterſcheiben und er
ſchlugen viele Vögel. Der größte Teil der Obſt und
Feldernte gilt als vernichtet

t Erfurt, 16. Juni. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich heute abend auf der Schießhaus
Chauſſee. Major Winkler von der 4. Gendarmerie
Brigade, deſſen Gattin, ſowie ein älterer Herr aus
Berlin und deſſen Gemahlin kehrten von einem Ausflug
in einem leichten Wagen zurück und fuhren die
WaldſchlößchenChauſſee hinab. Der Burſche ſaß neben
dem Major, welcher die Zügel hielt. Plötzlich riß
dieſer rechtsſeitig und das Pferd ging durch. Es bog
links in die SchießhausAllee. Der Wagen prallte
an Pegenaus Garten gegen eine Pappel und ſtürzte
in den Graben. Die Jnſaſſen wurden in dieſen
geſchleudert und trugen meiſt ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß ſie zunächſt beſinnungslos liegen blieben.
Der Major hatte eine klaffende Kopfwunde. Seine
Gattin kam mit derben Kontuſtonen davon. Während
der Berliner Herr eine Verletzung am Beine erlitt,
erhielt ſeine Frau eine große Stirnwunde. Der den

Wagen per Rad begleitende Sohn des Majors fuhr
nach der Stadt und holte einen Arzt berbei, welcher
Verbände anlegte. Dann wurden die Verunglückten
in einem anderen Wagen nach Hauſe gefahren.

4 Cöthen, 17. Juni. Ermittelt wurde die
Perſönlichkeit der am 13. d. M. auf der Strecke
CöthenArensdorf gefundenen Leiche; es iſt der
Reſtaurateur Schlegel aus Salzwedel. Er hat ſich
ſchon ſeit 14 Tagen von Hauſe entfernt und in
Magdeburg und Halle aufgehalten, von wo aus er
auch Nachricht nach Hauſe gab. Schlegel war ein
nervös überreizter Menſch und hat in dieſer Stimmung
den Tod auf den Schienen geſucht.

4 Crimmitſchau, 17. Juni. Nachdem erſt
vor einigen Tagen in Plauen i. V. Einbrecher ein
großes Uhrengeſchäft ausgeraubt hatten, ſind nach der
S.Ztg. in der Nacht auch hier in einer Uhren und
Goldwarenhandlung goldene und ſilberne Uhren,
Ohrringe, Ringe, Ketten und ſonſtige Schmuckgegen
ſtände im vorläufigen Schätzungswerte von annähernd
2000 Mk. durch Einbrecher geſtohlen worden. Es
ſcheint ſich um dieſelbe Einbrecherbande zu handeln,
welche während der letzten Monate in Halle und
Leipzig ganz ähnliche Diebſtähle ausgeführt hat.

t Leipzig, 18. Juni. Ein folgenſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag im
benachbarten Engelsdorf. Dort ſtürzte an einem
großen Eiſenbahn Werkſtättenbau auf noch unauf-
geklärte Art ein im Jnnern des Baues angebrachtes
Hängegerüſt herab und riß mehrere darauf ſtehende
Arbeiter mit ſich. Es wurden im ganzen 8 Arbeiter
verletzt, mehrere davon ſehr ſchwer. U. a. wurden
ein Beckenbruch, ein Oberſchenkelbruch, ein Unter
ſchenkelbruch, ein Kieferbruch, zwei ſchwere und zwei
leichte Kontuſtonen feſtgeſtellt.
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Merſeburg, den 19. Juni 1904.
Handwerks Ausſtellung in Magde

burg. Der fortgeſetzte Andrang von Ausſtellern hat
nicht nur den beabſichtigten Meldeſchluß verſchoben,
ſondern auch die, allerdings erwartete Erweiterung
der im Bau befindlichen Ausſtellungshallen bewirkt.
Stark beteiligt ſein werden die Gewerbe für Bau
weſen, Bekleidung, Holz, Stahl und Eiſenbearbeitung.
Beſonders reich wird die Ausſtellung der Möbel und

Werkzeugbranche, ſehr vielſeitig die Beſchickung mit
Motoren, Maſchinen und Hilfswerkzeugen aller Art
ſein. Aber auch Feingewerbe, Buch und Kunſt
gewerbe iſt vorteilhaft vertreten die Beſchickung iſt
allgemein derart, daß Lücken nicht offen bleiben
werden. Die gättneriſchen Vorarbeiten ſind beendet,
ſodaß ſchon in Kürze die Schmuck und Zieranlagen
in Angriff genommen werden können. Einen be
ſonderen Anziehungspunkt wird die von Kuünſtlern
entworfene Abteilung Alt Magdeburg bilden. Ein
reich beſetztes Aquarium wird den Segen der Elbe
zeigen, die Schifffahrt durch eine Ausſtellung ihrer
Attribute vertreten ſein. Die Mühe und Sorge
der Vorarbeiten wird nicht vergeblich ſein. Die
Ausſtellung geſtaltet ſich zu einer impoſanten Kund
gebung des Handwerks, wie ſolche einer Stadt wie
Magdeburg nur würdig iſt.

Zur Vertilgung der Blutlaus wird be
hördlich folgendes Mittel empfohlen. 500 Gramm
ſchwarze Seife, 7 Liter warmes Waſſer, Liter rohes
Fuſelöl und 2 Liter 90 prozentiger Weingeiſt werden
gut gemiſcht und mit dieſer Miſchung die Ritzen und
Vertiefungen der von der Blutlaus beſetzten Stellen
der Baumrinde beſtrichen. Der Erfolg iſt in jedem
Falle ein ausgezeichneter.

Unter klingendem Spiel kehrte geſtern mittag
zwiſchen 1 und 2 Uhr die hieſige Garniſon aus
Altengrabow hierher zurück. Die Rückreiſe erfolgte
bis zur hieſigen Bahnſtation mittels Sonderzuges.

Ein chriſtliches Volksfeſt für innere
Miſſton findet heute, Sonntag, nachmittag in der
„Reichskrone“ ſtatt. Als Feſtredner fungiert Herr
Paſtor Hoch baum aus Berlin.

Mit dem Beginn des Kirſchenhandels
tritt auch der ſchon wiederholt gerügte Uebelſtand
zutage, daß unſer Wochenmarkt mit einer Menge
halbreifer Ware beſchickt wird. Die Kirſchenpächter
ſuchen natürlich die Erſtlingspreiſe auszunutzen und laſſen

auf ihren Bäumen jetzt alles pflücken, was nur einiger
Raßen Farbe hat; dabei geſchieht es, daß viele Kirſchen in
den Oebſterkorb gelangen, die eigentlich noch mehrere
Tage lang auf dem Baume hängen müßten und kaum
die Halbreife erlangt haben. Zwiſchen annähernd
reifen Früchten kommen die noch völlig unentwickelten
mit auf den Tiſch, werden von Kindern gegeſſen und
erzeugen nun Geſundheitsſtörungen, über deren Urſache
die Eltern oft genug im Zweifel ſind. Unſere Markt
polizei würde ſich ein ſchätzenswertes Verdienſt erwerben,
wenn ſie während der Obſtzeit nach dieſer Richtung
hin ihren Einfluß geltend machen wollte.

Jn den Tagen vom 20. bis zum 22. Juni
findet unſer Johannismarkt ſtatt. Die Zahl
der Verkäufer dürfte nach den erfolgten Anmeldungen
eine ziemlich reichliche werden.

Auf dem ſtädtiſchen Badeplatze an der Mühl
wieſe geriet geſtern nachmittag der 8 jährige Knabe
W. von hier dadurch in Lebensgefahr, daß er auf
den Brettern des Schwimmbaſſins ausglitt, ins
Waſſer ſtürzte und, da er nicht ſchwimmen konnte,
vom Strome fortgetrieben wurde. Herr Bademeiſter
Lutze beſtieg angeſichts der Gefahr ſofort ſeinen
Kahn und rettete den Jungen.

Der drückenden Hitze, die am Freitag ihren
Höhepunkt erreichte, folgte endlich am Freitag abend
die erſehnte Abkühlung in Geſtalt eines Gewitters.
Jn den Abendſtunden zwiſchen 9 und 10 Uhr um
zog ſich der Himmel vollſtändig mit ſchwarzen Wolken
maſſen und bald gaben uns die grell leuchtenden
Blitze und der immer lauter grollende Donner die
Gewißheit, daß ein heftiges Gewitter zu erwarten ſei.
Dem orkanartigen Sturm, der den Straßenſtaub
haushoch emporwirbelte, folgte der erquickende Regen,
der längere Zeit mit unverminderter Kraft andauerte
und die ganze Natur köſtlich erfriſchte. Gleich feurigen
Schlangen zuckten dabei unaufhörlich die Blitze her
nieder, ängſtliche Gemüter mit ihrem grellen Schein
in Angſt und Schrecken verſetzend, bis nach Mitternacht
eine Pauſe eintrat. Gegen 3 Uhr morgens entlud ſich
über unſerer Gegend ein zweites Gewilter, ebenfalls
von ſtarkem Regen begleitet, der auch in den Vor
mittagsſtunden des geſtrigen Tages noch verſchiedene
Male einſetzte und reichlich das namentlich von den
Landwirten gewünſchte Naß ſpendete. Da ſich aber
am Nachmittag bereits wieder die Sonne zeigte und
das Barometer im Steigen begriffen war, iſt anzunehmen,
daß der Sonntag ebenfalls ein freundliches Geſicht zeigen
wird, damit alle Sonntagsſpaziergänger in der ſtaub
freien Atmoſphäre ſich nach Herzensluſt ergehen können.
Von größerem Schaden iſt glücklicherweiſe die hieſtge
Gegend bei dem Gewitter verſchont geblieben. Außer
einigen Bäumen, die in der Umgegend vomBlitz zerſchmettert

wurden, iſt uns nur bekannt geworden, daß am Freitag
abend ein Blitz das Haus Sand Nr. 7 (Geiſelſchlößchen)
traf, jedoch nicht zündete. Der Strahl ging durch
den Dachſtuhl, an dem Gebälk entlang durch eine
Decke in eine Schlafkammer, um ſchließlich durch
einen Ausguß der Entwäſſerungsanlage abgeleitet zu
werden. Weit ſchwerer waren die Folgen, die ein
Blitzſtrahl in Spergau verurſachte. Dort wurde



ein Stallgebäude des Landwirts G. Buſchendorf
vom Blitz getroffen, der den Dachſtuhl des Gebäudes
beſchädigte und dann auf eine danebenliegende Scheune
überſprang. Dieſelbe brannte vollſtändig nieder und nur
mit größter Mühe gelang es mit Hilfe der zahlreich
herbeigeeilten Feuerwehren der umliegenden Orktſchaften,
die Nachbargebäude zu ſchützen. Ebenſo wurde von
hier aus ein Feuerſchein in der Richtung nach
Mücheln zu und ein ſolcher nach Lützen zu beobachtet.
Die näheren Angaben fehlen allerdings hierzu noch.

(Theater.) Heute, Sonntag den 19. Juni,
gelangt „Jm weißen Röß'“l“, Luſtſpiel von Blumen
thal und Kadelburg, zur Aufführung. Dieſes aller
liebſte Stück, das vor einigen Jahren auch hier
gegeben wurde, erfreut ſich eines ſehr guten Rufes
nnd wird gewiß allen Freunden des Theaters will
kommen ſein.

(Eingeſandt.)
Jn Nr. 139 d. Bl. verſucht ein Bürger die Ver

kürzung des Kinderfeſtes zu rechtfertigen Bei einer
derartigen Begründung muß aber der Verſuch miß-
glücken Gewiß iſt das Kinderfeſt in erſter Linie
für die Kinder da. Aber die Eltern, Verwandten
und die ganze Einwohnerſchaft Merſeburgs nehmen
Anteil an der Freude der Kinder. Jn ihrer Freude
fragen die Kinder auch nicht nach der Hitze, nach
ermüdeten Gliedern. Und wenn tatſächlich in den
letzten Jahren eine Anzahl Kinder auf dem Markt
platze umgefallen ſein ſollen, dann wird die Urſache
nicht allein auf die Hitze, ſondern mit darauf zurück
zuführen ſein daß die Kinder an dieſem Tage vor
freudiger Aufregung nur wenig oder gar kein Mittag
brot eſſen, der Körper alſo an und für ſich geſchwächt
iſt. Jch muß aber hierbei meine Verwunderung aus
ſprechen, daß noch niemals über derartige Unfälle
berichtet iſt. So ſchlimm dürfte es aber auch nicht
geweſen ſein, wie es der Herr Einſender darſtellt.
Ueberhaupt finde ich die Angaben desſelben uber
trieben. Die Kinder verſammeln ſich gewöhnlich um
1 Uhr in der Klaſſe. Wo ſind nun die Lehrer
ſchon von 1 Uhr an im ſchwarzen Rock und
Zylinder tätig?
Aufſtellung der Kinder an den Schulen und dann
der Abmarſch nach dem Markte, wo das Publikum
verſammelt iſt, um ſich von einem ſchattigen (2)
Standorte aus den Rummel mit anzuſehen. Dann
übertreibt der Herr Einſender weiter damit, daß die
Kinder und die Lehrer über 1 Stunde im „Glut
keſſel der Sonne“ auf dem Markte ſtehen. Ungefähr

3 Uhr ſind ja die Kinder bereits auf dem Feſt
platze angelangt. Durch eine ſolche Uebertreibung der
Tatſachen nützt der Herr Einſender der Sache wenig.
Daß der Kinderfeſttag für die Lehrer ſeine Beſchwerlich
keiten hat, wird jeder Leſer zugeben. Es handelt ſich
aber nur um 1 Tag im langen Jahre. Von ihrer
Arbeit, die an dieſem Tage eine größere Anſpannüng
der Kräfte erfordert als gewöhnlich, können ſie ſich
am folgenden Tage ausruhen. Und dann beginnen,
wenn ſie wieder 4 Tage amtiert haben, die großen
Ferien. Will man nun nicht annehmen, daß die
Lehrer dahin wirken, die ganze Arbeit an dem Kinder
feſttage von ſich abzuwälzen, ſo würde als einziger
Grund für die Verkürzung nur die Hitze angeführt

erden können. Wäre aber dann nicht eine Ver
legung des Feſtes in den Herbſt zweckmäßiger geweſen
Die Hitze herrſcht in den Junitagen um 3 Uhr eben
falls noch. Und weshalb iſt dann die Zeit des Ein
zuges auf 8 Uhr feſtgeſetzt, da es doch abends
kühler wird? [Uebrigens ſoll in der Kommiſſion eine
weitere Verkürzung des Feſtes für die nächſten Jahre
inſofern beſchloſſen ſein, als der Einzug bereits um
7 Uhr erfolgen ſoll.

Die von dem Herrn Einſender angeführten Gründe
werden weniger die Veranlaſſung zur Verkürzung der
Kinderfeſtfeier geweſen ſein. Es hat eher den Anſchein,
als ſollte nach und nach mit der Sitte des Kinder
feſtes aufgeräumt werden. Dies ließe ſich aber doch
ſehr gut damit begründen, daß es nicht zu den Auf
gaben der Schule gehört, den Kindern Feſte zu ver

anſtalten. R. Sch.
Ans den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt,

s Rampitz, 15. Juni. Geſtern ſtürzte der
76jährige hieſige Gutsbeſitzer Jftiger beim Heuein
fahren vom beladenen Wagen, brach das Genick
und war ſofort tot.

s Kleincorbetha, 16. Kuni. Die Leiche der
hier am Dienstag in der Saale ertrunken gali-
ziſchen Arbeiterin wurde heute nachmittag bei
Goddula gefunden und ans Land gebracht. Der
Unglücksfall ereignete ſich folgendermaßen Die Ver
unglückte war mit mehreren polniſchen Arbeiterinnen
auf einer Wieſe an der Saale beſchäftigt und ſetzte
ſich in der Veſperpauſe auf den Uferrand, um ſich
dort die Füße zu waſchen. Derſelbe war aber unter
waſchen und brach ab. Darauf ſtürzte die Unglück-
liche in den Strom ſie wurde fortgetrieben und ver
ſank bald unter ſteten Hilferufen vor den Augen ihrer
Schweſter und den andern Mädchen in die Tiefe.

s Kleineichſtedt, 17. Juni. Hier brannte
es heute morgen im Grundſtück des Schuhmacher

Gegen 2 Uhr beginnt erſt vie

meiſters Ottilie. Während die Familie in der
unteren Etage frühſtückte, entſtand auf dem Haus
boden Feuer, das an Betten, Kleidern und ſonſtigem
Mobiliar reichliche Nahrung fand. Das Wohnhaus
brannte vollſtändig nieder. Zahlreiche Spritzen waren
ſofort zur Stelle, jedoch brauchten ſie nicht in Tätig-
keit zu treten, da die Gemeindeſpritze allein ein Weiter
verbreiten des Feuers verhindern konnte.

s Querfurt, 17. Juni. Am Dienstag abend
ließ ſich hier ein Mann von der Polizei verhaften,
unter dem Vorgeben, daß er Unterſchlagungen
verübt. Er habe für ſeinen Herrn, als Reiſender
einer Fabrik künſtlicher Blumen in Sagan, Gelder in
Höhe von ungefähr 150 Mark kaſſtert und verbraucht
und ſei jetzt nicht in der Lage, dieſe Summe zu
erſetzen. Am Mittwoch vormittag würde derſelbe dem
Amtsgerichtsgefängnis abgeliefert. Als er am Nach
mittag dann von einem Verhör zu ſeiner Zelle zurück
geführt werden ſollie, iſt er dem Gefangenen Aufſeher
aus dem Gerichtsgebäude entlaufen. Selbſtverſtänd
lich kam er nicht weit Er würde darauf wieder in
ſeine Unterſüchungshaft zurückgeführt. Der Mann
ſcheint mit einem Reiſenden identiſch zu ſein, der
ſich am Dienetag Vormittag der Eislebener Polizei
aus demſelben Grunde ſtellte, aber wieder entlaſſen
wurde.

Spielplan Entwurf des Fripzigrr Sktadt-Cheakers
vom 19. bis 26. Juni 1904.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag nachm.
1/23 Uhr „Der Freiſchütz.“ Abends „Der Trompeter von
Säkkingen“. Montag: „Die weiße Dame“. Dienstag
„Aida.“ Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla“.
Donnerstag: „Tannhäuſer“. Freitag: „Der Gouverneur
von Tours“. Sonnabend Fidelio“. Sonntag 1/27
Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 19. Juni. Wechſelnd

bewölktes, etwas kühleres Wetter mit abnehmenden
Niederſchlägen. Vorwiegend trockenes, ziemlich
heiteres, bei Tage ziemlich warmes Wetter.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Am 19. Juni 1824, alſo vor 80 Jahren, ſtarb der

patriotiſche Bürger und mutige Verteidiger der Feſtung
Colberg, Joachim Chriſtian Nettelbeck. Seixer Einſicht
und Entſchloſſenheit verdankte es die Stadt, daß ſie nicht der
franzöſiſchen Brutalität der Erorberer im Jahr 1807 preisge
geben wurde, daß ſie ſich vielmehr bis zum Friedensſchluſſe
deſſelben Jahres hielt. Während bekanntlich die meiſten
preußiſchen Feſtungen ſich den Franzoſen ohne Schwertſtreich
ergaben, bewirkte Nettelbeck die Zuſendung Gneiſenaus als
Befehlshaber Colbergs und er ſelbſt trat als Bürgeradjutant
an ſeine Seite. Seine großen Verdienſte ehrte der König durch
Verleihung einer goldenen Denkmünze und die Erlaubnis,
die Admiralsuniform zu tragen, ſowie durch eine jährliche
Penſion von 200 Talern.

Vermiſchtes.

(Das Gordon Bennett Rennen.) An dieſem
Freitag hat bei Homburg v. d. H. in Anweſenheit des Kaiſers,
der Kaiſerin, des Kronprinzen, des Prinzen Heinrich, des Groß
herzogs von Heſſen und anderer deutſcher und ausländiſcher
Fürſtlichkeiten, ſowie einer aus allen Weltgegenden herbei
geſtrömten vieltauſendköpfigen Menge das vom deutſchen Auto
mobil Klub veranſtaltete Gordon Bennett Rennen ſtattgefunden.
Leider iſt es Deutſchland nicht gelungen, den Preis zu be
haupten. Es hat ſich vielmehr genötigt geſehen, ihn an Frank
reich abzugeben. Sieger wurde der Franzoſe Théry
nach 5 Stunden 50 Minuten 3 Sekunden, während
Jenatzi, der Sieger in dem vorjährigen Gordon Benett
Rennen, für die Strecke 6 Stunden 1 Minute 21 Sekunden
gebrauchte.

(Vom Automobilrennen.) Als der Vorſitzende
desf ranzöſiſchen Automobilklubs Baron von Zuylen ſowie
die übrigen Mitglieder des Klubvorſtandes dem Kaiſer und
der Kaiſerin in der Hofloge zu Homburg v. d. H. vorgeſtellt
waren, hielt Baron v. Zuhlen in franzöſiſcher Sprache
folgende Anſprache: „Jch danke Eurer Majeſtät im Namen
des Automobilklubes von Frankreich für den wohlwollenden
Empfang den wir in Deutſchland gefunden haben, und für
alle Maßnahmen, die in ſo hervorragender Weiſe getroffen
ſind, um den Triumpf des Automobilfsmus zu fördern, der
übrigens der Gnade Ew. Majeſtät ſo viel zu verdanken hat.
Meine Herrn vom Automobilklub, ich erſuche Sie, zum äußeren
Zeichen unſeres Dankes mit mir einzuſtimmen in den Ruf:
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer lebe hoch!“ Das Vive
empereur!“ wurde vom Publikum auf den Tribünen mit
endloſen Hochrufen aufgenommen.

(Automobil-Unfälle) waren ſchon mehrfach vor dem
G.B. Rennen vorgenommen, und über einige von ihnen hatten
wir bereits berichtet. Von einem Unglücksfall, der zwei Ber
linern paſſierte, wird vom Donnerstag gemeldet Der Hotel
beſitzer Uhl aus Berlin machte unweit von Homburg in Be
gleitung des Herrn Mühling, Beſitzers des Berliner Hotels
de Rome, eine Fahrt in ſeinem Motorwagen. Das Auto
mobil ſtürzte um; Herr Uhl erlitt einen Armbruch, Herr
Mühling eine Gehirnerſchütterung. Grund des Sturzes war
das unvernünftig ſchnelle Fahren. Der Wagen wurde bei
der Talfahrt von der Saalburg an einer ſcharfen Kurve in
den Graben geſchleudert, verlor dabei ein Vorderrad und
rannte trotzdem durch die Wucht der vorherigen Schnelligkeit
noch etwa 10 Meter in ein Kornfeld hinein. Ferner verun
glückten Donnerstag nachmittag an einer ſteilen Kurve bei
Grävenwiesbach Baron Leitenberg er und ſeine Gemahlin
aus Wien. Jhr Automobil fuhr in den Chauſſeegraben und
überſchlug ſich; Baron Leitenberger und ſeine Gemahlin
wurden ſchwer und der Chaffeur ſehr ſchwer verletzt
und nach dem Krankenhaus in Uſingen gebracht. Hier iſt
Baron Leitenberger Freitag früh geſtorben. Auch
Direktor Goſſihatte beim Befahren der Rennſtrecke einen
leichten Unfall. Mehreren auf der Fahrt nach Homburg be
fiudlichen Autsmobilfahrern find ſchwere Unfälle zugeſtoßen.
Bei Altena (Weſtfalen) iſt ein Fahrzeug zertrümmert, und

die drei Jnſaſſen ſind ſchwer verletzt worden. Bei Bensber
ſtürzte ein Automobil den ſtellen Abhang herab; der Führer
wurde ſchwer verletzt.

(Zur Ermordung der Lucie Berlin) Donnerstag
vormittag erfolgte im Schauhauſe die Unterſuchung der im
Spandauer Schiffahrtskanal gefundenen Leichentelle. Außer
den Aerzten und polizeilichen Beamten wohnte auch der Vater
der Ermordeten und mehrere Zeugen der Beſichtigung, zu der
die Verhafteten Berger und Lenz von Kriminalbeamten
vorgeführt wurden, bet. Die Schnittflächen der Leichenteile,
die der Mörder feſt zuſammengeſchnürt hatte, um ein möglichſt
kleines Paket zu bekommen, paſſen genau zu denen des
Rumpfes. Die Rekognition durch die Eltern wurde alſo
durch den Befund noch beſtätigt. Sie zeigen auch, daß der
Mörder die Gliedmaßen mit roher Gewalt vom Rumpfe ab
getrennt hat. Nach der Beſichtigung wurden die Verhafteten
angeſichts der Leiche mehreren Zeugen gegenübergeſtellt und
verhört. Dann brachten Kriminalbeamte Berger wieder nach
dem Polizeipräſidium und Lenz nach dem Unterſuchungsge
fängnis, in das er am Donnerstag vormittag überführt worden
war. Beim Verlaſſen des Schauhauſes wurden die Ver
dächtigen von der Menge, die ſich vor dem Hauſe angeſammelt
hatte, mit Verwünſchungen empfangen. Man erhob gegen
ſie drohend die Stöcke, und die Beamten beeilten ſich, mit
ihnen davon zu fahren. An Berger fällt eine ſtarke Aenderung
der Geſichtsſarbe auf, während Lenz ein ruhigeres Weſen
zeigt. Eine Frau N. aus der Hochſtraße bekundet, daß ſie
ihn am Dopnerstag nachmittag mit einem kleinen Mädchen
an der Hand im Humboldthain geſehen habe. Das Mädchen
habe Bonbons gegeſſen. Dieſe Wahrnehmung ſteht mit den
veränderten Zeitangaben nicht in Widerſpruch. Berger be
hauptete an der Leiche, das ermordete Mädchen nicht zu
kennen. Wenn man behaupte, daß es Lucke Berlin ſet, ſo
werde es ja wohl ſtimmen, er könne es aber nicht ſagen.
Freitag vormittag wurden die noch fehlenden Glied-
maßen der ermordeten Lucie Berlin gefunden. Gegen
6 Uhr wurde das rechte Bein im Spandauer Schiffahrts
kanal in der Nähe der Sandkrugbrücke gelandet, eingewickelt
in ein rotes Stück Zeug. Gegen 10 Uhr wurde dann am
Schiffbauerdamm das linke Bein aus der Spree gelandet,
bekleidet mit rotbraunem Knöpfſtiefel, weißem Strumpf und
eingewickelt in eine ſchwarze Schürze. Um den Oberſchenkel
war eine Schnur geſchlungen. Die Leichenteile wurden nach
dem Schauhauſe gebracht, wo nunmehr die ganze Leiche unter
gebracht iſt. Der Zuhälter Theodor Berger erſcheint durch
die Ausſagen einwandfreier Zeugen, die alle an ihren ur
ſprünglichen Bekundungen feſthalten, ſo ſchwer belaſtet, daß er
Freitag nachmittag der Staatsanwaltſchaft J zugeführt wurde.
Zwei Kriminalbeamte brachten ihn um 2 Uhr mit einer
Droſchke nach dem Unterſuchungsgefängnis, nachdem ſie ihm
auf dem Poltizeipräſidium Feſſeln angelegt hatten.

(Jn Verbindung mit dem Leichenfund) im
Charlottenburger Verbindungskanal wird nachträglich ein auf
dem Tegeler Schießplatz entdeckter wollener Frauenrock ge
bracht. Dieſer lag hinter einer ſtrauchartigen Kiefer, war mit
Blut beſudelt, dunkelblau und mit ſchwarzen Sternen und
zackigen Streifen gemuſtert. Der Rumpf der ermordeten
unbekannten Frau wurde Donnerstag abend in aller Stille
auf dem Luiſen Friedhof in Charlottenburg beerdigt.

(Die Zahl der bei der Brandkataſtrophe bei
NewYork auf dem „General Slocum“ umgekommenen
Menſchen beträgt wahrſcheinlich weit über 1000. Bis
Donnerstag abend waren 530 Leichen geborgen, von denen
500 identtfiziert waren. Es werden aber noch faſt 600 Paſſa
giere vermißt. Der Bürgermeiſter Mac Clellan ordnete an,
daß die ſtädtiſchen Gebäude Halbmaſt flaggen ſollten. Auch
ernannte er ein Hilfskomitee. Es wird ein Feiertag für die
Trauer feſtgeſetzt. Erzbiſchof Farley bot die Teilnahme des
katholiſchen Klerus bei der Leichenfeier an. Die deutſchen
Vereine planen eine große Trauerfeker. Die Szenen vor der
Morgue und in Klein Deutſchland ſind grauenvoll. Tauſende
ſuchen nach Vermißten, fürchterliche Auftritte ſpielen ſich ab,
wenn Leichen gefunden ſind. Frau Lena Roßkt fand ihre tote
Tochter, nahm die Leiche und ſprang in den Fluß. Als ſie
gerettet wurde, nahm ſie Karbolſäure. Karl Timm fand die
Leichen ſeiner Frau und ſeiner drei Kinder und wurde wahn
ſinnig. Die Kinderleichen in der Morgue ſind von reichen
Damen mit Blumen bedeckt. In der betroffenen Gegend ſind
die Beſchäfte geſchloſſen. Um die lutheriſche St. Marcus Kirche
iſt eine große Menſchenmenge verſammelt, die unter Gebeten
auf die Aushängung der Namensliſten der Verunglückten
wartet. Jedesmal bet Erſcheinen einer neuen Liſte ſingen alle
gemeinſam das Lied „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“.

(Ergriffener Mörder.) Als der Mann, der denGutsbe ſitzersſohn Ackermann vom Rade berabſchoß, wurde der
Bauersſohn Niedermeyer v n Neuhof ermittelt und verhaftet.
Die Tat geſchah aus Eiferſucht.

Eine neue Stinkbombe) iſt von einem öſterreichiſchen
Militärarzt erfunden worden. Die Bombe, die aus einer ge
wöhnlichen Kanone abgeſchloſſen werden kann, beſitzt einen Zeit
zünder. Wenn ſie an ihrem Ziel einſchlägt, ſo explodiert ſie
nicht, aber ſie erfüllt die Luft derart mit betäubenden Gaſen,
daß ſie nach der Angabe des Erfinders, wenn ſie mitten in
ein Regiment niederfallen würde, etwa 2000 Mann für mehrere
Stunden bewußtlos machen könne. Der menſchenfreundliche
Militärärzt meint dann welter, daß die betroffene Abteilung
dann in aller Gemütlichkeit gefangen genommen werden könnte
und, abgeſehen von dieſem Schickſal, keine weiteren üblen Folgen
davon verſpüren würde als etwas Kopfſchmerzen. Was würden
die Japaner darum geben, wenn ſie folche Bomben ſchon bei
der Belagerung von Port Arthur benutzen könnten!

(Mord an einem kleinen Mädchen.) Wie aus
Bieberich telegraphtert wird, wurde in der Donnerstag
Nacht die 12 Jahre alte Viktoria Preſtle an der Mauer des
dortigen Friedhofs von ihrer Mutter mit eingeſchlagenem
Schädel aufgefunden. Als der Tat verdächtig iſt der Sohn
des Totengräbers Bruder verhaftet worden.

(Ein Wirbelſturm,) der von heftigen Regengüſſen
begleitet war, hat in Santiago de Cuba gewütet. Gegen
hundert Menſchen werden bisher als getötet angegeben. Großer
Schaden wurde angerichtet.

—”””5 JGerichtsverhandlungen.
Naumburg, 15. Juni. Die verehelichte Landwirt

Marie Gäßler geb. Köhler aus Delitz a. S. hatte ſich
heute vor dem Schwurgericht des hieſigen Landgerichts wegen

vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Sie iſt
49 Jahre alt, bisher unbeſtraft und Mutter von zwölf Kindern,
von denen noch ſechs am Leben ſind. Jn der Nacht zum
21. April d. J. ging, es war gegen 2 Uhr früh, der Stroh
diemen des Landwirts Adolf Löblich in Dehlttz in Flammen
auf und brannte vollſtändig nieder. Der Diemen enthielt
etwa 200 Zentner Stroh, hatte einen Wert von 250 Mk. und
war verſichert. Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich auf
die heutige Angeklagte, denn der Ehemann Gäßler war auf



eine Anzeige des Löblich wegen eines Rübendiebſtahls mit
einer Woche Haft belegt worden. Die Anklage nimmt nun
an, daß aus Rache für die Anzeige und Verurtetlung ihres
Mannes die Ehefrau Gäßler dem Löblich einen Streich hat
ſpielen wollen. Jn Delitz war damals vom Nachtwächter kein
Feuerlärm geſchlagen worden, weil der Strohdiemen frei ſtand
und nicht zu retten war. Nur der Eigentümer war benach
richtigt worden, der ſofort ſeinen Sohn zum Gendarmen nach
Lützen geſchickt hatte. Der Gendarm Trekopp kam gegen 6
Uhr früh und nahm eine Hausſuchung bei der Gäßler vor. Auf
die Frage des Beamten, ob ſie etwas von den Vorkominniſſen der
Nacht wiſſe, verneinte ſie dies, da ſie nicht hinausgekommen ſei
und die Nacht geſchlafen habe. Bei der Durchſuchung ſagte
ſie aber plötzlich zu ihrer Tochter: „Anng denke dir nur, ich
ſoll bei Löblich das Feuer angeſteckt haben Als der Be
amte frage, wie ſie dazu käme, ſagte ſie betreten, „ich dachte
nur ſo“. Die Angekagte beſtreitet auch heute wie früher, die
Brandſtifterin geweſen zu ſein. Bezüglich der Redensart be
merkt ſie heute, daß die erſte Frage des Beamten an ſie ge
weſen ſei: „Haben Ste etwas vom Feuer dieſe Nacht gehöri?“
Sie habe dis verneint und bei der weiteren Unterſuchung
ſei ihr plötzlich eingefallen, daß man ſie vielleicht mit dem
Feuer in Verbindung bringen wollte und in ihrer Erregung
hätte ſie dies zu ihrer Tochter geſagt. Während der Vertreter
der Staat anwaltſchaft die Angeklagte als Brandſtifterin für
überführt hielt, beanträagte der Verteidiger der Angeklagten
deren Freiſprechung, da die Beweiſe doch nicht ausreichten,
um zu einem Schuldigſoruche zu gelangen. Die Geſchworenen
ſprachen die Angeklagte ſchuldig unter Annahme mildernder
Umſtände und der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr
Gefängnis.

ç g9Neueſte Nachrichten
Paris, 18. Juni. 25 Kilometer weſtlich von

Genſan, nächſt dem von den Koſaken unverteidigt
geglaubten Magankayraſſe lauerte ihnen eine japa
niſche Abteilung auf. Das Treffen nahm
einen größeren Umfang an und führte auf beiden
Seiten zu erheblichen Verluſten. Der erſehnte
japaniſche Zuzug von Pingyang iſt unterwegs nach
Genſan, wo die geflüchteten koreaniſchen Behörden
und begüterte Private Unterkunft fanden. Nach ihren
Berichten treffen in und um Kowan täglich neue
ruſſiſche Reitertrupps ein, zu deren Aufgaben auch
die Auskundſchaftung des Verkehrs der japaniſchen
Transportſchiffe gehört. Die Japaner ſehen jetzt ein,
daß ſie dieſen Zuſtand in NordoſtKorea allzulange
andauern ließen.

Berlin, 18. Juni. H. T. B.) Jm
Laufe des heutigen Tages hat endlich der
CharlottenburgerLeichenfund ſeine
Aufklärung gefunden. Als Täter wurde nicht gehandelt.

An zeigen.
zur dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Die Beerdigung meiner Schweſter
2

findet am 20. d. M., vormittags 9 Uhr, von
deer Kapelle des Altenburger Kirchhofs aus ſtatt.

Hermann Merz orf.
Für die herzlichen und wohltuenden Beweiſe

inniger Teilnahme, ſowie für den in unge
ahntem reichen Maße geſpendeten Blumenſchmuck,
welcher uns beim Hinſcheiden unſeres Söhnchens

ar rzu teil geworden ſind, ſagen allen Denen unſern
heißen Dank.

August Brauer u. Frau.
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein
ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg
Waguerſtraßze Nr. 9 belegenen, im Grund
buche von Merſeburg Band I, Blatt 32, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Dienſtknechts Auguſt
Klage und deſſen Ehefrau Dorothea Wilhelmine
geborene Götze zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücks zwiſchen dem Dienſtknecht, jetzigen
Jnvaliden Auguſt Klage und den Erben ſeiner
am 2. Mai 1892 verſtorbenen Ehefrau Wil
helmine geb. Götze zu Merſeburg, als:

1. ihm ſelbſt,
2. dem Oberpoſtaſſiſtenten Guſtav Götze zu

Jlmenau i. Th.,
der verehelichten Schloſſer Buchterkirche
Emma geb. Klage zu Merſeburg,
der verehelichten Fabrikarbeiter Gieß-
mann Eliſe geb. Klage zu Merſeburg,
dem Kaufmann Hermann Klage hier,
der verehel Zahlmeiſte ſpirant Knörrich
Anna geb. Klage zit Torgau,

7. dem Mechaniker Richard Klage zu Berlin
beſteht, ſoll dieſes Grundſtück

am 3. September 1904,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 10. Juni 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3

Don So

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvvllſtreckung ſoll das

in Balditz belegene, im Grundbuche von Balditz
Band 2, Blatt 53, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Malermeiſters Auguſt Himpel zu Balditz
eiugetragene Grundſtück: Kartenblatt 3, Parzelle
394/66, Wohnhaus in Größe von 4 a 89 qm,
mit einem jährlichen Nutzungswerte von 180 Mk.

am 10. September 1904,
nachmittags 2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht in Balditz im
Amgeker“ſchen Gaſthofe verſteigert werden

Merſeburg, den 16 Juni 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt 3

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band IV, Blatt 171, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerks auf den
Namen des Zinngießermſtrs. Wilhelm Rößner
zu Merſeburg eingetragene Grundſtück, Wohn
haus in der Oelgrube Nr. 7,

am 22. Juli 1904,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Ge
richtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

hKönigl.
Einnahme.

Halleſcheſtraßze II a.
Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. Juli.

a 4 Mk. a 5 Mk. a 10 k.
Loſe

e 20 k. a 40 Mk.
vorrätig Curtze.Eine Etage zu 300 Mark und eine des
gleichen zu 320 Mark zu vermieten und
I. Oktober oder früher zu beziehen

Blumenthalſtraße 4.

der Marqueur Köhler ermittelt und zum W m I t cGeſtändnis gebracht. Es handelt ſich hier Ver] W enbericht
bei um ein Verbrechen gegen das keimende r e iltnrb R Bankgeſchäft, cg.Leben, das man zu verdecken ſuchte, nach tn r e
dem das Opfer, eine mit Köhler in wilder ginsfuß Bezeichnung Kurs l
Ehe lebende 43 jährige Frau, unter ſeinen on

31/30 rHänden geſtorben war. Um die Tat zu e
verwiſchen, zerſtückelte Köhler die Leiche Zu Preltz Conſols 162-
und ſchaffte ſie ſchleunigſt beiſeite. Hierauf i S 3029 averſchwand er ſelbſt nach Baſel, von wo ten en ehe 33
er jedoch wegen Mittelloſigkeit nach Berlin n KRheinprov. Ant Scheine
zurückkehrte. Heute früh erfolgte hier ſeine „Sachſ. M. Landescr.Oblig.

Verhaftung 8 Sächſ. Rente 88,90 beHamburg, 18. Juni. Geſtern nachmittag um a h ine e5* Uhr ging mit dem Dampfer „Palatia“ ein J erd.e 9960
neuer Truppen und Pferbetransport nach Deutſch Aachener Stadt Anl 102,50
Südweſtafrika ab. Der kommandierende General 81 Berl. Stadt Anl. von 1898 9990 be a
en Bot Und Polach der zur Veräbſchiebung er tedeuer Stadt Anlethe 360
ſchien brachte ein Hoch auf den Kaiſer, der Transe Halleſhen n 7 105,10
portführer Major Meiſter ein Hoch auf Heer und Zu Naumburger 98,90 r

Marine aus. 4 ehe Du rd. i. i ück 4 „Cröllwitzer Papierfabr.Obl. (0war et i Fei dem rück 4/2 HalleHettſtedter Oblig. 102,50iegen ver Wagen ereignete ſich ein peinliche s 1 örbisvorfer Zuckerfbltg. er
Renkontre zwiſchen Thery und Jenatzy. Knappſchaftsberfg 100, G
Erſterer reizte letzteren durch hämiſche Bemerkungen „Sächſ.Thür. W G
Jenatzy antwortete, dann ſtürzten beide Männer Den et her e 3
aufeinander los und bearbeiteten ſich mit e Wer Mengen
den Fäuſten. Nur mit Mühe gelang es den zal r r 4 Berl. Hyp.Bk. 80 9/0 abg. 99,70 bz. GMitgliedern des deutſchen Automobilklubs, beide zu 31 8 vo 8 do 8 93,60

trennen. D. Hyp. Bk. Berlin 102.25 eGörlitz, 18. Juni. Der Sergeant Nitſche h Se Ton III u. IV 796
vom hieſigen Jafanterie Regiment erſchoß ſich mit v heinem Dienſtgewehr aus Furcht vor Strafe im Kitteld. Bod Grdrten. 101.50
Augenblick, als er vor ſeinem Vorgeſetzten erſcheinen Nordd. Grd.Cred. 102 be

ſollte. Preuß. Bod. 102,50 vh e ren u Centr. Bod. 1 be*3 y .Bk.g Waren und Produktenbörſe, cht. Dio. Wiugen
ßerlin, 17. Juni. Weizen 1000 Kg Juli 172,25, 12 07 z 5 937 p.Spt, 16825, Ott. 16850 M. Roggen 1000 kg Juli n u135,25, Sept. 137,50, Okt. 138,50 M. Hafer 1000 kg 3i HalleHettſtedt Eiſenbahn 79 75 pz

d h e h Be runde Hanleſche Maſchinelſatt 26510ioto Jult 10925 Sept. IC0,05 M. Rübsl 100 kg Ott. S bieorkee e e
44,60, Dez. 45,00 M. Spiritus 70er loko Mk. 10 Neue Bod Art -Geſ. 14860 bz u

Die ſchwächeren amerikaniſchen und ungariſchen Berichte e Nordd Lloyd r 10070
haben hier nur vormittags ermattend gewirkt. An der Börſe 12 Riebeck'ſche Montanw 216
ſchlugen die Preiſe ſteigende Richtung ein, als das anhaltend Sächſ. Thür. Brk 97 50 v S
trokene Wetter ſteigendes Barometer, ſowie rapid abfallende 7 ar und Vorſch Br. eargentiniſche Verladungen ſewohl im Lieferungs wie im Werſchen Wehenſcher 228
Warenhandel lebhaſte Kaufluſt veranlaßten. Hafer kräftig 7 Zeltzer Maſchinenfabr 184 50 ß
anziehend. Mais und Rüböl ruhig, aber ſtetig Spiritus

Stallung undWohnh aus, Garten, /2 Stunde
von Deſſau, Bahnſtation, Fabriksort, iſt ſofort
zu verkaufen oder zu vertauſchen. Näheres

H. Lehmannm, Alten, Bürgerſtr. 5.

Kleines Haus
mit großem, ertragreichen Obſt und Gemüſe
garten, paſſend für Lehrer oder Beamte zu
verkaufen. Reflektanten belieben Adreſſen unter
A B O in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Baufſtellen
verſchiedene Größe, unter günſtigen Bedingungen

zu verkaufen Paul Thiele.
2 Wohnungen, I größere und T lleinere,

neu eingerichtet, ſehr ſchön gelegen, zu vermieten
und 1. Oktober oder früher zu beziehen. Näh.
in der Exped. d. Bl.

Die von Herrn Reg. Baumeiſter Schiffer inne
gehabte Parterrewohnung am Bahnhof 1 iſt zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

H. Schmiädt, Ziegelet, Halleſcheſtr. 24.

8 h in der Seffnerſtraßze (6 Zimmerb ung nebſt Zubehör, Balkon, Bade
zimmer 2c.) für 650 Mk. zu vermteten und 1.
Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Zwangsverkauf.
Dienstag den 21. Juni 1904,

vormittags 8 Uhr,
verſteigere ich in der Gemarkung RNunuſtedt
zwiſchen Frankleben und Runſtädt den

Gras Weheiner ca. *)4 Morgen großen Wieſe zum Selbſt
hauen an den Beſtbietenden gegen Barzahlung.
Sammelplatz: An Ort und Stelle.

Merſeburg, den 18. Juni 1904.
Naumanm, Gerichtsvollzieher hierſelbſt.
Freundliche Etage, 6 Räume, im Ganzen

auch geteilt zu vermieten und 1. Julk oder
ſpäter zu beziehen Johannisſtraße 13

Jn meinem Hauſe Saalſtraſze 6 iſt die
1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen. Hertel

Unteraltenburg 61.
2 Etagen, beſtehend aus je 4 Zimmern,

Küche und Zubehör, ſind zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Blumentalſtraßze 1.
Zum 15. Jult ein

Garconlogis
in der Nähe der Kaſerne geſucht. Näheres bei

A. H. Mischur, Markt 13.

I2 13 000 II.werden auf erſte Hypothek geſucht. Offerten
unter B. O an die Exped. d. Bl. erbeten

1 Hahn, 6 Hühner
(junge ſchwarze Minorkas) zu verkaufen

Unteraltenburg 40.
22 Stück futterfeſte

Abſatzferkel
hat abzugeben U. Koblenz, Röſſen 12.

Einige Jahrgänge der „Woche“ ſind zu
verkaufen Clobigkauerſtraßze 11, I.

Ein großer Holzkoffer
zu kaufen geſucht. Näh. in der Exped. d. Bl.

Ein faſt neues

Damenfahrrad
zu verkaufen Poſtſtraße 5.

Freundſiche Schlaſſtellen ofen

Oberaltenburg 16.
Ein Zimmer mit 2 Velken

ſofort billig zu vermieten Oberbreiteſtr. 15 a.
Etne freundliche, ſehr ſchön gelegene

möblierte Wohnung
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

e zDie Speiſerefte
aus der Kaſerne ſind im Ganzen und Einzeln
von heute an abzugeben Preußzerſtr. 14.

Alle Sorten Gemüſepflanzen
ſind zu verkaufen Clobigkauerſtraßze 4.
Helternaſern ſ gen krankheitshalber zu ver

kaufen Wo? ſagt die
Expedition d.

Pa. Erdbeeren a Liter 40 Pf.
verkauft

Leunaerstr. 1.



Achtung IKiümcderfest!

Cebt den Kindern keinen Alkohol!
Arädrig binKindersitzwagen leGotthardtsſtraßze 40, z

Wer noch gute Kartoffeln
haben will, bemühe ſich zuWilh. alen An eheſer

Tor
und Briketts

liefert in großen und kleinen Poſten

Karl Seibſcke.
Auch werden daſelbſt Ein und Zwei-

ſpännerFuhren angenommen.

geg. Blutſtock. Tiemann5H ilfe Hamburg, Fichteſtr. 38

Scheiben undSchlenderh onig
empfiehlt

Lehrer Kuntzseh, 7, I
fätterimempfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. Zu

erfragen Schmaleſtraßze 21, I.

Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse.

Außerordentl Generalverſammlung

Dienstag den 5. Juli 1904,
abends s Uhr,im „Herzog Chriſtian
Tagesordnung:

Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum Ver
bande der Orts, Betriebs-, Jnnungs-,
und Gemeindekrankenkaſſen des Kreiſes
WMerſeburg.
Die Herren Vertreter werden zu recht

zahlreichem Erſcheinen hierdurch ergebenſt ein
geladen.

Merſeburg, den 16. Juni 1904
Der Vorſtand.

Paul Thiäele, Vorſitzender

Gewerkverein
der n u. Metallarbeiter

H.-D. Merſeburg.
Des Kinderfeſtes wegen findet die Monats

verſammlung ſchon am Montag den 20.
Juni bei Menzel ſtatt Wegen wichtiger
Tagesordnung werden die Kollegen gebeten,
alle zur Stelle zu ſein. Der Ausſchufz.

Freiw. Feuerwehr
2 (Dioniex) Compagnie.

Montag den 20. Juni

Versamm lung
im „Ratskeller“. Das Kommando.

G hGeſellſchafts- Verein

Buterpia,
Auf vielſeiticen Wunſch unſerer

geehrten Gäſte und Mitglieder ver
anſtalten wir nochmals Sonntag
den 19. Junt, nachmittags 3!/2
Uhr, im Saale der „Kaiſer- Wil
helmshalle“ ein

FamilienTheater:
Der Rabe

zu M erſeburg. 8
Schauſpiel in 6 Aufzügen

nach hiſtor. Quellen frei bearbeitet
von Georg Runsky.

Abends von 8 Uhr an find t ein

Wanzkränmzehem
ſtatt. Der Vorſtand.

s

Bürgerklub.
Reſtaurant zur Weintraube.
Sonn'ag 19. Juni er., von nachm. 4 Uhr an,

a Kränzchen. e
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

O

e er r e
S ääüsaä,

Zum Jahrmarkt!

Felle zu Kinderwagendecken
und Vorlagen.

Enorm billig
i Pfütner aus Lehzig.

Supp
Geld, J und Arbeit ſpart, wer

J e u. Spe
und

verwendet. Stets friſch zu haben bei

Suppen in Würfeln
Bouillon-Kapſeln

Anton Welzel, Domplatz 10.

r regt Die
u.

I Zu u haben n der S geyer Drogerie Adler Drogerie, Central Srogerie,

Kräuterwein „Salus“
Dieser Magemvein, fein von Seochmack, iot ein vor

süglire Stärkungemittel für Rranke, Schwache uns

mit
der Ronne

Perdauung, Slutbiloung un Den
S W. 175. t. St. W. 128.

seh. 2,65, e 2,0os einen zn ein

Tivoli- Theater.
Sonntag 19. Juni 1904Gafffpiel Fanny Nusäus
vom gen ges

Jm weissen
Röss“l.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Blumenthal u. Kadelburg.

Clärchen Fanny Mnſäns.Reiche Heirat! Junge Waiſe Mk. 400 000
Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen.) Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin 8. 14 bewerben.

Aelteres, geſundes, alleinſtehendes Ehepaar
ſucht 1. Oktober Stellung als

Hausmann
oder ſonſtigen Vertrauenspoſten. Adreſſen bitte

unter „Hausmann“ in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Eine leiſtungsſähige Jigarrenfabrit ſucht
einen tüchtigen

Vertreter
gegen hohe Proviſion. Bewerb. w. ſ. meld.
sub A N 425 an Rudolf Mosse,
Mageburg.

re
Sonntag nachmittag

Ausflug nach Schkopan.
(Gaſthof „Dentſcher Kaiſer“.)

Lotterie- Verein

„„Fortung“,
Sonntag den 19. d. M, nachm. 4 Uhr

Generalversammlung.
Gewinn verteilung Der Vorſtand.

J. Merſeburger
Bandonion- Klub

hält Sonntag den 19. Juni ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab. Von nachmittags 3 Uhr
und abends 8 Uhr ab Ball

Der Vorſtand.

G.-C. „Hriterkeit
Heute Sonntag

Ausflug nach Leuna
Der Vorſtand.
e

Buchdruter- Verein

Gutenberg
Sonntag den 19. Juni
Feier des Johannisfeſtes

in Löpitz. JAbmarſch 2 Uhr von der Waterloobrücke. F
Gäſte ſind willkommen

Der

e äI unHeute Sonntag ladet zum

F Bnutrſchentanz
freundlichſt ein Karl Preceht.

o SBIösfem.
v den 19. Juni ladet zume Jnugendball l

freundlichſt ein Die Jugend.
Thüringer Hof.

Die amerikaniſche
Luftſchaukel

iſt noch Sonnabend und Sonntag am 18.
und 19. Juni hier in Betrieb.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Der Vefſitzer.

Lenuama,.
Gaſthaus zum heitern Blick.

e den 19. Juni25 jähr. Jubiläums-Feier
des Kriegervereins

mit darauffolgendem

E. Ball.Montag den 20. Juni

Hiünmcerfſest
mit darauffolgendem Ball.

Speiſen und Getränke in bekrnnter Güte.
Es ladet ergebenſt ein BDenst Bissmer.

Knapendorf.
Sonntag den 19. Jun', von nachm. 3 Uhr an,

Jugendball,wozu freundlichſt e

Die Jugend. Hohmann.

RöteDiejenigen Herren, die geſonnen ſind einem
Radfahrer- Verein

ür Kötzſchen und Umjegend beizutreten, werden
gebeten, Mittwoch den 22. Juni, abends
8/2 Uhr, im Voigt'ſchen Gaſthofe zu er
ſcheinen. Mehrere e

Menzel's Reſtaurgtion.

I Gaänsebraten,ne in Gelee ſlets friſch
f. Ziere ff.Goldne Kugel.

SonntagThüringer ofbratwi cſte.

Reſtaurant
Stadt Mugdehurg,ung 53.

Heute Sonntag

große Unterhaltung
durch den berühmten Geſangshumoriſten

Herrn Franz Meissmer aus Halle a. S.

r Achtung!Schützenhaus.
h von nachmittags 4 Uhr und abends

8 Uhr ab
große muſikaliſche

Familien Unterhaltung,
unter gütiger Mitwirkang des Herrn Müller.

Entree frei
Gleichzeitig empfehle

ff. thüringer Roſthratwäürſte.

Carl Landgraf

Ein jüngerer, tüchtiger

Bäckergeſelle
wird ſofort geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

finden ſofort vanernye Beſ ſchäfüigung.

Stundenlohn 45 f.

W. Klarhorst,
WMaurermeiſter,

Bielefeld, Weſtfalen-

nen Meter
Gerbereiarbeiteriſenhandlung

für ſofort verlangt Johannisſftraße 13.
Mehrere geſchickte

P ckvelchnen
finden noch bei mir Beſchäftigung.

C. Görling.
Krankheitshalber ſuche bei gutem Lohn zum

1. Jull oder ſpäter ein

ordentl. Mädchen
auch vom Lande.

Frau Schichtmeiſter Lümsel,
Soolbad Dürrenberg a. S.

Junges Mädchen als

Kufwartung
zum 1. Jult geſucht Leiße Mauer 16, I.

C i e J z CLand wirtsenafts-
Mamſell, Köchin, Mädchen f. Aüche und Haus,
j. und ält. Mädchen für d auswärts
ür ſehr gute Stellen geſucht.

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermitttlerin Schmaleſtraße 21.

Eine goldene Nadel
von Heuſchkelsberg bis Mylius Fabrik verloren.
Gegen Belohnung abzug. Heuſchkels Verg.

WarWarnung!
Das Pflücken von Kornblumen

in und an den Feldern der Stadtflur Merſeburg wird hiermit
ſtrengſtens unterſagt. Der Flur
ſchütze und die Feldhüter ſind
angewieſen, Zuwiderhandlungen
gegen dieſes Verbot unnachſicht
lich zur Beſtrafung anzuzeigen.

Merſeburg, im Juni 1904.
Das Weldkomitee,

Carl Berger.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg



n

Berlag von Th. Rößner in Merſeburg.

990 I 2Königsſchiessen.
Novelle von Paul Bliß.

Nachdruck verboten.)

Es war wenige Tage vor Pfingſten; ein
wundervoller Maitag ging zur Neige, all
mählich färbte ſich der Horizont vom hellſten
Roſa bis zum tiefdunkeln Violett, und lang
ſam ſank die wohltuende Dämmerung her
nieder.

Da gingen ſie beide Hand in Hand zwiſchen
den grünen Kornfeldern hin und ſagten ſich,
was ſie ſich ſchon oft geſagt hatten, daß ſie
einander liebten, und daß keine Macht der
Welt ſie trennen könne.

Nichts um ſie her regte ſich, die ganze
heilige Stille eines Sommerabends, den man
auf freiem Felde erlebt, kam über ſie und gab
ihren Seelen die weihevolle Stimmung reiner
Naturen; ganz von fern her ertönten die all
mählich verhallenden Klänge eines Glöck-
leins, das den Feierabend einläutete, und

Fr. 25 Weilage zum „2Jerſebrger Correſpondertt.
auf leiſen Schwingen wehte der junge Lenz
hauch ihnen Düfte entgegen von blühendem
Flieder und Jasmin.

Und leiſe legte er ſeinen Arm um ihre
Taille, zog ſie ſanft an ſich und küßte ihr
langes Blondhaar und flüſterte ihr ſüße
Liebes und Koſeworte ins Ohr.

Aber je näher ſie dem Städtchen kamen,
deſto trauriger wurden ihre Blicke, deſto ver

ſteckter und ſcheuer ihre Liebkoſungen, weil

Chauſſee kamen,

e

Die neue Rheinbücke bei Mainz.

ſie fürchten mußten, geſehen zu werden.
Endlich bat ſie ganz leiſe: „Laß uns jetzt

ſtill neben einander gehen, Fritz, du weißt
ja, wie viel ärgerliche Szenen ich wieder be
komme, wenn uns hier jemand begegnete
und es meinem Vater wiedererzählte.“

Seufzend gab er ſie frei. „Ach, Lotte,
ich wünſchte nur, wir brauchten unſere Liebe
nicht mehr zu verheimlichen!“

Als ſie aus dem Feldweg heraus auf die
gingen ſie wie harmlos

plaudernd nebeneinander her, und ungefähr

hundert Schritte vor den erſten Häuſern ſag
ten ſie ſich ſcheinbar ganz förmlich Adieu und
jeder von ihnen nahm einen andern Weg in
die Stadt.

Kaum war Lotte zu Hauſe, da kam ihr
auch ſchon angſtvoll die Mutter entgegen:
„Wo warſt du denn, Kind?“

„Aber, Mütterchen, du weißt doch, ich bin
in der Meierei geweſen.“

„Aber du warſt nicht allein.
Euch geſehen.“

Man hat

Lotte wurde rot. Dann aber ſagte ſie
mutig: „Fritz Bergemann hat mich begleitet
ja wohl!“

„Die alte Schmidt hat Euch geſehen und
es ſofort Vater erzählt“, klagte die Mutter.

Lotte entgegenete tapfer: „Nun ja, was
tut das! Einmal mußte es der Vater ja doch
erfahren, daß wir uns lieben und uns hei-
raten wollen!“



„Aber Kind, du weißt doch, daß Vater
andere Pläne mit dir hat.“

„Hab keine Angſt, Mutting, ich will mit
Vater ſchon fertig werden“, entgegnete heiter
die Tochter.

Gleich darauf trat Papa Wittſtock ein. Er
war ruhig und ernſt, aber aus ſeinen großen
Augen blickte Unheil

„Lotte, ich ſage dir heute zum letztenmal,
die Geſchichte mit dem Bergemann hat nun
ein Ende. Meine Tochter kann eine andere
Partie machen, als ſo ein Schullehrer.“

Lotte erwiderte ruhig und beſtirnmt:
„Vater, ich weiß, du willſt mich an den
reichen Bodeck verheiraten, aber ich nehme
ihn nie, niemals, hörſt du?“

Mutig, hochaufgerichtet ſtand ſie vor dem
Alten; es waren ſeine blitzenden Augen, die
ihm jetzt mit dem gleichen Stolz entgegen-
leuchteten

Der Alte wollte auffahren, aber die Mutter
trat begütigend dazwiſchen. Und im nächſten
Augenblick war die Tochter draußen
Ein paar Minuten lang wütete der
verärgerte Vater noch umher, ſchalt auf
die Unduldſamkeit der heutigen Jugend.
ſchimpfte auf Fritz Bergemann und ſuchte
nach allen möglichen Gelegenheiten, ſeinen
Groll auszutoben. Als aber die Frau, die
ihn genau kannte mit keiner Silbe wider
ſpraäch, wurde er bald ſtill und griff nach Hut
und Stock, ſeine Stammkneipe aufzuſuchen.

Jn zwiſchen hatte Lotte ihren Fritz von
allem durch ein paar Zeilen in Kenntnis ge
ſetzt, ihm Mut zugeſprochen und ihn vor jeder
Unvorſichtigkeit gewarnt.

Als Fritz dieſe Zeilen bekam, war er ein
wenig niedergeſchlagen, aber er vertraute
auf die Kraft ſeiner jugendſtarken Liebe und
auf irgend einen Zufall, der ihm zum Siege
führen ſollte

Das Pfingſtfeſt war da.
Ein Sommertag ſo herrlich, wie er nie

zuvor geweſen war.
Wie in faſt allen kleinen Städten, ſo

feierte man auch in Waldenburg zu Pfingſten
das Königsſchießen. Die Bürger des Städt-
chens, in kleidſamen Uniformen, durchzogen
unter Sang und Klang die Straßen und
pilgerten dann hinaus nach dem Schützen-
haus, wo an zwei Schießſtänden um die
Königswürde gekämpft wurde.

Papa Wittſtock war im ganzen Ort be-
kannt als der beſte Schütze, ſeit eine Reihe
von Jahren war er immer der Gekrönte ge
weſen und deshalb hoffte man, daß es auch
in dieſem Jahre ebenſo kommen werde.

Deſto erſtaunter aber waren die Ein
wohner von Waldenburg, als in dieſem
Jahre der ehemalige König einen argen Kon-
kurrenten bekam nämlich den Schullehrer
Fritz Bergemann.

Der junge Mann war ein ausgezeichneter
Schütze, und am zweiten Tage des Schießens
ſah es faſt jeder, daß die Ausſichten des alten
Herrn nicht beſonders waren.

Der alte Wittſtock war ein zu gerader,
ehrlicher Mann, um ſeinen Aerger darüber
nicht ganz vffen auszuſprechen; ſchon bei der
erſten Gelegenheit ſtellte er den jungen Mann
und ſagte mit offenküundigem Spott:

„Jch glaubte bisher, daß die Schullehrer
nur mit Lineal und Rohrſtock umgehen
können, zu meiner Freude ſehe ich, daß es
auch Ausnahmen gibt.“

Dem jungen Lehrer ſchwoll die Zorn-
ader auf der Stirn, aber er nahm ſich zu
ſammen und ſagte mit feſtem Ton:

„Es iſt ein Fehler der meiſten alten
Leute, daß ſie mit dem zunehmenden Alter
immer eigenſinniger werden und ſo mit Ge
walt gegen die heranwachſende Jugend, gegen
deren Können und Wollen ſich verſchließen

Papa Wittſtock ſtand ſprachlos vor dem
kühnen Sprecher. Das hatte er ihm denn
doch nicht zugetraut. Aber er war in ſeiner
Eitelkeit zu verletzt, deshalb zuckte er hohn-
lächelnd die Schultern und ging von dannen,
um ſich keine Blöße zu geben.

Und nun erſt kam dem jungen Lehrer
voll zum Bewußtſein, was er getan hatte.

Schon eine Stunde ſpäter traf er Lotte
auf ein paar heimliche Minuten.

„Es iſt alles aus, Fritz,“ klagte ſie, Vater
iſt wütend auf dich!“

Er nickte nur betrübt, er ahnte ja, wo
durch er ſich bei dem Alten unmöglich gemacht
hatte.

„Es gibt nur eins, Fritz, was uns noch
retten kann.“

Fragend ſah er ſie an.
„Du darfſt dem Vater nicht die Königs

würde rauben.“
Fritz ſtarrte ſie an. Das war allerdings

ein Ausweg, der Hoffnug verhieß.
„Aus Liebe zu mir“, bat ſie weiter, „tue

es doch, Fritz! Was liegt dir denn an ſolcher
eitlen Spielerei!“

„Aus Liebe zu dir!“ ſagte er, nickte umd
verſprach alles zu tun. Dann ging er zu
rück nach den Schießſtänden.

Und von dem Augenblick an wurde der
junge Lehrer unſicher und ſchoß ſchlechter von
Mal zu Mal, ſo daß es jedem auffallen mußte
und die Ausſichten des Herrn Wittſtock ſich
wieder bedeutend ſteigerten

Aber die jungen Liebesleute hatten ſich
arg getäuſcht.

Nach einigen Stunden trat der Alte dem
Jungen wieder in den Weg.

Diesmal aber waren beide allein. Und
mit zornfunkelndem Blick begann der erregte
alte Herr: „Was fällt Jhnen denn eigentlich
ein! Wie können Sie junger Kerl ſich denn
erlauben, mit mir ein derartig leichtfertiges
Spiel zu treiben?“

Sprachlos ſah Fritz den Alten an.
„Meinen Sie denn, ich durchſchaue Sie

und Jhr Spiel nicht? Oder wollen Sie mir
etwa cinreden, daß Sie plötzlich das Schießen
verlernt hätten

Noch immer ſchwieg Fritz, aber ſeine
Blicke ließen ihn nicht mehr los.

„Und wenn Sie glauben, meine Tochter
dadurch zu erringen, daß Sie mir die Königs
würde als ein Geſchenk Jhrer Gnade laſſen,
dann kennen Sie den alten Wittſtock doch ganz
verdammt ſchlecht!“

Nun fand auch Fritz die Sprache wieder:
„Sie haben recht, Herr Wittſtock! Jch hatte
es der Lotte verſprochen! Aus Liebe zu ihr
wollte ich hinter Jhnen zurückſtehen. Nun
tue ich es nicht mehr! Nein! Nun erſt will
ich mir die Königswürde erringen, um Jhnen
zu beweiſen, daß ich jeden ungeraden Weg
haſſe, und daß ich frei und offen mein Ziel
erreichen werde, und wenn ein Dutzend ſo
bärbeißiger Väter zu beſiegen wären!“

Fort war er.
Und ſtarr ſah ihm der Alte nach. Er hatte

Reſpekt bekommen vor dem Butrſchen.
Donnerwetter! das war ja ein ganz anderer
Kerl! Wie man ſich nur ſo täuſchen konnte!

Und von Stunde an wechſelte wiederum
das Bild. Der junge Lehrer ſchoß beſſer

denn je und die Ausſichten des alten Herrn
ſanken tiefer und tiefer.

Am dritten Pfingſttag war Fritz Berge
mann Schützenkönig von Waldenburg.

Als er ſeinen Einzug in das Städchen
hielt, jubelte ihm alles zu. Und an ſeiner
Rechten ging der ehemalige König. Er ſchritt
ſtumm neben ihm her, aber ſein Zorn war
verraucht und in ſeinen Blicken ſchimmerte
eine heimliche Freude. Manchmal ſah er von
der Seite auf den ſtrammen jungen Mann,
der ſo feſt und militäriſch geſchult da neben
ihm herſchritt, und dann dachte er immer
wieder: er iſt doch ein ganz patenter Kerl!

Abends war Ball.
Die ganze Stadt war verſammelt und es

war ein ſommerlichluſtiges Gewoge in Sälen
und Gärten.

Und da es Sitte war, daß für dies Feſt
der König eine Königin ſich wählen mußte,
die des Abends Ehren mit ihm zu teilen
hatte, ging Fritz kurz entſchloſſen hin und
ladete ſeine Lotte dazu ein.

Während des ganzen Abends blieben
ſie nun faſt unausgeſetzt bei einander.

Dagegen konnte ſelbſt der geſtrenge Herr
Vater nichts einwenden, denn es war ſo
Brauch bei dieſem Feſt.

Als es dann aber Morgen wurde und
man ans Abſchiednehmen denken mußte, da
ſagte der ehemalige König zu dem neuen
Herrn, indem er kräftig ſeine Haad ſchüttelte:
„Und nun machen Sie uns recht bald das
Vergnügen, uns zu beſuchen.“

Das ließ Fritz ſich denn auch nicht zwei
mal ſagen, ſondern er ging von nun an faſt
täglich zu Herrn Wittſtock, bis man einander
ſo gut bekannt geworden war, daß Fritz um
die Lotte anhalten konnte und keinen Korb
bekam

Die neuen Bahnanlagen bei Mainz.
Ein für die Entwicklung der preußiſch-heſſi chen

Eiſenbahnen hochbedeutſames Werk, der Bau der
neuen Bahnlinie bei Mainz mit den neuen Eiſen
bahnbrücken über den Rhein und Main, iſt in
Gegenwart des Deutſchen Kaiſers und des Groß
herzogs von Heſſen dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden. Mit beſonderer Genugtuung
dürfen Preußen und Heſſen auf dieſes Werk als
einen glänzenden Erfolg ihrer Eiſenbahngemein-
ſchaft hinblicken, der es vorbehalten bleiben ſollte,
den ſchon ſeit Jahrzehnten erſtrebten Zuſammen
ſchluß der rechtsrheiniſchen und linksrheiniſchen
Bahnlinien durch einen zweiten Rheinübergang bei
Mainz zu verwirklichen.

Die Geſamtlänge der Brücke einſchließlich der End
widerlager beträgt 915 Meter. Die Brücke ruht
auf 16 Pfeilern. Die bevorzugte Lage der Brücke
vor den Toren der altehrwürdigen Aurea
Moguntia am Fuße des Rheingaues und des
Taunusgebirges haben dazu geführt, die Brücke
mit architektoniſchen und bildneriſchen Schmuck von
hoher Vollkommenheit und Schönheit auszuſtatten.
Die baukünſtleriſche Aufgabe wurde durch den
Geheimen Baurat Schwechten in Berlin vortreff
lich gelöſt. Die Gruppen der Bogenträger werden
an den Stromufern und auf der Jnſel durch
maſſige, mit Toraufbauten verſehene Landpfeiler
begrenzt, während die Strompfeiler niedrig ge
halten ſind, ſo daß ſich eine wirkungsvolle Gliede

rung des Bauwerkes ergibt. Einen beſonderen
Schmuck hat die Brücke durch die beiden in Kupfer
getriebenen Koloſſalbüſten des Großherzogs von
Heſſen erhalten, dieſe an der Oberſtromſeite, jene
an der Unterſtromſeite des hochemporragenden mit
dem Reichsadler gekrönten Hauptturmes. Beide
Büſten ſind Werke des Bildhauers Prof. Walter
Schott in Berlin. Die Koſten der Brücke haben
5 200 000 Mk. betragen.
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Die Schlacht am Jalu
war die erſte Landſchlacht zwiſchen Japanern und
Ruſſen. Der japaniſche Zeichner, deſſen Bild wir
von dieſer Schlacht wiedergeben, hat an dem
Kampfe teilgenommen und ſein Stift ſchildert das
energiſche Vorgehen ſeiner Landsleute. Auf ruſſi
ſcher Seite nahmen an dem Kampfe teil das 12.
und 22. Regiment, ſowie die 2. und 3. Batterie
der 6. Artillerie-Brigade. Der Kampf begann mit
einer heftigen Beſchießung des ruſſiſchen rechten
Flügels durch eine Batterie mit Belagerungsge
ſchützen von Joidſchu und durch Feldbatterien auf
Jnſeln. Nach einer kurzen Pauſe wurde das
Feuer mit außerordentlicher Stärke gegen den
ruſſiſchen linken Flügel der Hauptſtellung bei

e
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Bei den Flußübergängen bildete ſich gleichſam
ein Wall von gefallenen Japanern. Gleichzeitig
mit dem Angriff auf Potelynza wurde auch ein
ſolcher auf den ruſſiſchen linken Flügel bei
Tiurentſchen unternommen. Hierbei mußten die
ruſſiſchen unteren Schanzen, durch die ein Front
feuer die japaniſchen Batterien beſchoſſen, verlaſſen
werden. Die ruſſiſchen Reſerven ermögzlichten
durch wiederholtes Eingreifen in die vorderen
Reihen ein längeres Standhalten. Die Haupt
reſerve konnte aber der großen Entfernung wegen
nicht rechtzeitig Unterſtützung leiſten. Die ruſſi
ſchen Truppen vertauſchten dann die Haupt
ſtellung mit einer neuen in ihrem Rücken ge
legenen, wobei ſie ein ſtarkes Feuer der Japaner
auszuhalten hatten. Der Feind entſchloß ſich

Die Schlacht am Jl dach der Originalzeichnun

Tiurentſchen und gegen die Stellung bei Pote
tynza erneuert. Es begann ein Gewehrfeuer.
Die Japaner rückten durch den Fluß Aiho
zum Angriff vor. Die Lage der Verteidiger
der Stellungen, beſonders derjenigen bei Pote-
tynza, die von der Front und den Flügeln
aus beſchoſſen wurden, wurde immer ſchwieri
ger, gegen die ruſſſſche Batterie bei Potetynza waren
30 Geſchütze aufgefahren. Die ruſſiſche Batterie
richtete, nachdem ſie die feindliche Gebirgsbatterie
zum Schweigen gebracht hatte, das Feuer auf die
Infanterie und hatte wenig Verluſte, bis ſie ge
zwungen wurde, eine neue Stellung einzunehmen.
Jnfolge des Abzuges der ruſſiſchen Infanterie
vom Ufer machten die Japaner, die durch das Feuer
der Gegner ſtark gelitten hatten, ununterbrochen
Angriffe mit immer neuen Truppen, entſchloſſen
ſich aber nicht, zum Bajonettkampf überzugehen.

eines

nicht, die Höhen zu verlaſſen, und begann unter
dem Feuer der ruſſiſchen Batterien und Ma
ſchinengewehre ſich zu verſchanzen. Der Feind
eröffnete hierauf ein ſtarkes Artilleriefeuer auf
die neue Stellung der Ruſſen und begann
den linken Flügel in der Richtung auf
Tſchingou zu umgehen. Auf Laefangou
wurden von der Hauptreſerve zwei Bataillone des

2 2erſten Regiments und die 3. Batterie der 3. Artillerie
Brigade vorgeſchoben. Dieſe nahmen Stellungen
ein, die ſie nötigten, nach zwei Fronten hin zu
feuern, ermöglichten es aber dadurch, den erſten
Reihen, die ſtark gelitten hatten, ſowie den Ver
wundeten, ſich zurückzuziehen. Ein Bataillon des
II. Regiments, welches von dem Gegner auf
beiden Seiten umgangen worden war, ging mehr
mals, um durchzubrechen, unter Muſik zum Bajonett
kampf über; die Japaner hielten dem Bajonett-

kampf nicht ſtand und flohen. Dem Regiment voran
ſchritt der Regimentsgeiſtliche mit dem Kreuz in der
Hand, obgleich er durch zwei Kugeln verwundet
worden war. Nur der Bajonettkampf ermöglichte es
dem II. Regiment, durchzubrechen, bevor ein Ba
taillon des 10. Regiments eingetroffen war;
unter dem Schutze desſelben zogen ſich alle Truppen
teile zurück.

Die zweite und dritte ruſſiſche Batterie der
6. Brigade konnten, da ſie einen großen Teil der
Pferde und Mannſchaften eingebüßt hatten, die
Geſchütze nicht mitnehmen und ließen ſie auf dem
Kampfplatz zurück, nachdem ſie ſie unbrauchbar
gemacht hatten. Aus demſelben Grunde konnten
6 Geſchütze der 3. Batterie der dritten Brigade

eteiligten Japaners.)

und 8 Maſchinengewehre, die ebenfalls unbrau h
bar gemacht waren, nicht vom Kampfplatze mit
genommen werden.

Sebet auf den Bergen.
ie Berge ſind die Feſtaltäre,
arauf der So
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onne Feuer rollt,
Vo edler Herzen freud'ge Zähre
as Opfer frommen Dankes zollt.9

Ich knie' auf deinen ſtillen Hügeln,
Natur! von dir allein belauſcht,
Und betend fühl' ich, daß auf Flügeln
Der Geiſt der Liebe mich umrauſcht

Jm Spiegel jener klaren Flüſſe
Erkenn' ich deines Auges Licht,
Und in der Blume, die ich küſſe,
Küſſ' ich dein heil'ges Angeſicht



Tro n Uebertragung von Hundewürmern auf den Menſchen
werden immer wieder Fälle veröffentlicht, bei
denen durch große Unvorſichtigkeit ſchwere Ge
ſundheitsſtörungen bei Hundeliebhabern zu
verzeichnen ſind. Als Taenia Echinococcus
hat dieſer nur wenige Millimeter lange
Bandwurm den Hund als Wirt. Geraten die
Eier desſelben auf irgend eine Weiſe in den
Körper des Menſchen, ſo entwickelt ſich der das
Leben ſehr gefährdende Blaſenwurm Echi-
nococcus. Vorzüglich ſchlägt er ſeinen Sitz
in der Leber auf, aber auch im Gehirn und
nicht ſelten im Auge, die Sehkraft des be
treffenden Auges iſt dann immer verloren,
während er im Gehirn und in der Leber
ſchwere Geſundheitsſtörungen veranlaßt, die
meiſt zu einem langſamen, qualvollen Tode
führen. Deshalb ſind ganz beſonders Kinder
zu warnen, den vierbeinigen Freunden keine
Zärtlichkeit zu geſtatten; alles Lecken der Hände
oder gax des Geſichtes iſt ſtreng zu vermeiden.

Der ſtärkſte Zahnſchmerz verſchwindet
augenblicklich, wenn man ſich etwas Rum in
die flache Hand gießt, nachdem man zuvor ein
wenig geſchabte Kreide hineingetan. Von
dieſer Löſung ziehe man noch ehe zuviel
Kohlenſäure aus der geſchabten Kreide ent-
weichen kann möglichſt viel in die Naſe. Jſt
letztere gefüllt, ſo halte man die Naſe eine
viertel bis eine halbe Minute zu, damit das
Eingeſaugte nicht ſofort wieder herauslaufen
kann. Faſt in demſelben Moment, in dem man
die Flüſſigkeit einſaugt, verſchwinden die
Zahnſchmerzen, gleichviel welcher Art dieſelben
ſind. Es iſt dies natürlich kein Mittel, das
den Zahnſchmerz für die Dauer beſeitigt
ein ſolches gibt es ja bekanntlich nicht es
hat aber vor allen anderen den Vorzug, daß es
faſt koſtenlos iſt und dabei ausnahmslos ganz
ſicher wirkt

Die Vernichtung der auſtraliſchen Tierwelt.
insbeſondere der Beuteltiere, hat endlich den
Geſetzgebern das Gewiſſen geweckt und eine
Vorla e an das Parlament zugunſten des
Tierſchutzes herbeigeführt, deren Schickſal
aber noch ungewiß iſt. Die große Mehrzahl
der Landbewohner hat gar kein Verſtändnis
dafür, wie Schädiger ihrer Saaten für ge
wiſſe Zeiträume geſetzlich geſchützt ſein ſollen.
Kaninchen, Füchſe und Digos ſind ſelbſtver
ſtändlich ausgenommen. Es handelt ſich in
erſter Linie um die Erhaltung der nur Auſtra
lien eigenen, großen Familie der Beuteltiere,
die im ganzen etwa 150 Arten zählt. Einzelne
derſelben ſind bereits im Ausſterben begriffen,
der native devil und der Beuteltiger kommen
nur noch auf Tasmanien vor, von einzeln iſt
man bereits unſicher, ob ſie überhaupt noch
vorhanden ſind. Dazu gehört z. B. die äußerſt
eigenartige fliegende Maus, die früher in der
Gegend von Sydney häufig war, jetzt aber
ganz verſchwunden iſt. Das Tierſchutzgeſetz
hat vor allem die Erhaltung des auſtraliſchen
Wappentieres, des Känguruhs, im Auge.
Denn von den größeren Arten iſt zwar das
graue Rieſenkängurh (der neuholländiſche
Waſchbär Dampiers 1700) noch verhältnis-
mäßig häufig, dagegen das rote und das
Antilopenkänguruh dem Ausſt ben nahe.
Die kleineren Arten, 5 bis 25 Kilogramm
ſchwer, heißen bei den Anſiedlern Buſchkängu
ruhs oder Wallauys; ſie richten allerdings in
Maisgärten und Gemüſegärten oft arge Ver
wüſtungen an und werden deshalb eifrig ver
folgt. Nicht der Jäger und Fänger iſt der
ſchlimmſte Feind der Tiere, ſondern der An
ſiedler, der ſich durch rückſichtloſes Vergiften
ihrer zu entledigen ſucht. Um das für die
Aecker ſchädlichſte Kaninchen zu vertilgen, ſind
in letzter Zeit zahlreiche Waſſerlöcher mit Phos-
phor vergiftet worden, und mit den verhaßten
Nagern fallen Tauſende von Kängüruhs.

Wenn das ſo weiter geht, wird man in gar
nicht ferner Zeit dieſe Tiere in ihrer Heimat
nur noch vom Hörenſagen kennen. Jn ähn-
licher Weiſe verfährt man mit der eigentlichen
Vogelwelt Tallegallas, Jakaß, Waldtauebn,
Spottvögel, Kakadus, alles wird wahllos
niedergeſchoſſen, ob ſchädlich oder nicht. Es
fehlt nicht an Stimmen, die laut und eindring
lich mahnen, mit dieſem rückſichtsloſen Morden
innezuhalten, aber es hilft leider wenig.

Zur Frage der Erdausſtattung vom Stand
punkte der öffentlichen Geſundheitspflege. Bei
der chemiſchen und bakteriologiſchen Unter
ſuchung von Brunnen
Zentralfriedhofe fand Matthes nach einem
Bericht im Reportorium der Chemiker-Zeitung,
daß trotz dichteſter Aneinanderlegung der
Leichen bei geeigneter Zuſammenſetzung des
Bodens (Ton und Sand) Trockenlegung des
Terrains bis auf eine Tiefe von Meter
unterhalb der Grabſohle genügt, um die Ver
breitung von chemiſch und biologiſch bedenk-
lichen Stoffen mit Sicherheit auszuſchließen.

s m Hulel.
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Frisch

„Heut IHacht habens mich aber furchtbar verhauen
und 'nausgeſchmiſſen den Wirt verklag' ich! Wie
aber Teukfel! Fetzt weiß ich nicht mehr, bei
voelchiemm Wirt das war

Der Rieſen-Alk. Seit 50 Jahren hat man
keine wiſſenſchaftlich beglaubigte Nachricht von
der Auffindung eines lebenden Rieſen-Alk
mehr erhalten, ſo daß man das Tier jetzt als
ſicher ausgeſtorben betrachten muß. Die eigen
tümliche Vogelart iſt in ſpäthiſtoriſcher Zeit,
gewiſſermaßen unter den Augen der Gelehrten
erloſchen, ohne daß es gelang, ja ohne daß
überhaupt ernſtliche Verſuche gemacht worden
wären, die Exiſtenz des Tieres zu retten. Nach
einer ſehr intereſſanten Monographie von W.
Blaſius ſollen 80 bis 82 Bälge, 23 bis 24
Skelette und 71 bis 72 Eier des Alks vor
handen ſein. Von den Eiern befinden ſich
nach Bidwell die meiſten, ungefähr 50, in
England. Für dieſelben ſind wiederholt un
geheuerliche Preiſe bezahlt worden; ſo wurde
1895 in London ein Ei mit 300 Guineen,
andere mit 160 bis 280 Guineen bezahlt. Es
iſt jetzt feſtgeſtellt, daß Knochenreſte des Rieſen-
Alks auch in Jrl- nd weit verbreitet ſind, wie
man ſie ſchon früher in Jrland, Dänemark,
Schottland, England, Portugal und Nord
amerika gefunden hatte. Schließlich macht
Blaſius noch die intereſſante Mitteilung, daß

auf dem Hamburger

erſt kürzlich wieder eine Vöogelärt entdeckt
worden iſt, die auf der Narborough-Jnſel der
Galapagos-Gruppe lebt und ebenſo, wie die
flügelloſen Pinguine der ſüdlichen und der
Rieſen-Alk der nördlichen Halbkugel, in ihrer
Exiſtenz gefährdet iſt.

Parahnung. „Unſer Freund der Gutsbeſitzer
K. will anſcheinend heiraten.“ „Woraus ſchließt
du das?“ „Er ſucht im Kreisblatt eine lüchtige
Frau zum Dreſchen'“

Borſtchkig. „Jch verbitte mir, daß Sie zu
Jhrem Bräutigam ſich weiterhin abfällige Aeuße
rungen über meinen Mann erlauben.“ Mädchen
„Darauf bin ich ja nur gekommen, weil mein
Schatz ſo ſchrecklich eiferſüchtig iſt.“

Rinöliche Unſchauung. Der kleine Ernſt:
„Nicht wahr, Papa, unſere Wetterfahne iſt gewiß
recht geſund?“ Vater: „Was iſt das nun
wieder für ein Unſinn? Wie kann eine Wetter-
fahne geſund ſein?“ Ernſt: „Na ja, die hat
doch aber immerwährend Bewegung in freier Luft.“

Cin Schwerenöter. Fräulein (eine Anſichts
karte mit ihrer eigenen Photographie zeigend): „Wie
gefällt Jhnen die Anſichtslarte?“ Leutnant:
„Auf Taille, wundervolle Gegend.“

Gemürlich. Profeſſor (im Wirtshaus, plötzlich):
„Bitte tauſendmal um Lntſchuldigung; eben ent
decke ich, daß ich fortwährend aus Jhrem Glaſe
trinke.“ Nachbar: „Hat nichts zu ſagen, Herr
Profeſſor, ich habe während der Zeit aus dem Jhrigen
getrunken.“

NAngewanöke Reöensark. Zahnarzt (zum
Patienten): „Ja, mein Lieber, der Backenzahn iſt
nicht mehr zu retten, von dem müſſen Sie ſich
trennen.“ Patient: „Das tut woht ſehr weh?“

Zahnarzt: „Allerdings, ſcheiden tut weh.“

J 2 e S J7 Rätſel-Ecke.
Ouadraträtſel.

a a ch e Tier.
e e ge g Vogel.

g. Baumn s s Ein durchſichtiger Gegen
J ſtand.Lie Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die

wagerechten Reihen nebenſtehende Bedeutung haben.

Füllrätſel.
Heeſt r, We l St e, Eis

Die einzufügenden Buchſtaben in obigen Wörtern,
welche Tiernamen ergeben, nennen wiederum
ein Tier.

Scherzrätſel.
Wenn ein Pfund Butter 1,20 Mk. koſtet, wie

hoch kommt in der Ernte ein Fuder Stroh?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Kummer.
Diamanträtſel:

I

E m a

T r i e r
A k t
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Zuſammenſtell-Rätſel: Lauſanne
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